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Kirchliche Anzeigen.
Ani 4. Sonntage nach Trinitans.

Den 27. Juni 1858. 

St. Nicolai-Pfarr-Kirche.
Vormittag: Herr Kaplan Hippel.
Lied. V. d. Pr. No. 208.
Nachmittag: Zweiter Psalm. Herr dir.
Evangel, luth. Haupt-Kirche zu St. Marien. 
Bormittag: Herr Prediger Krüger.
Nachmittag: Herr Prediger Nesset mann.
Vierzehntes Jahresfest des Preußi­
schen Gustav-Adolph-Hauptvereins

Dienstag, den 29. Juni Abends 5 Uhr: 
Herr Superintendent Eggert.

Mittwoch, den 30. Juni Morgens 9 Uhr:
Herr Konfistorialrath Liedtke aus Marienwerder. 

Heil, Geist-Kirche.
Wegen Amtsreise kein Gottesdienst.

Neust, evangel. Pfarr-Kirche zu Dreikönigen. 
Vormittag: Herr Prediger Rhode.
Nachmittag: Herr Prediger Salomon, 

St. Annen-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Dr. Lenz. 
Nachmittag: Herr Prediger Müller.

Hei!. Leichnams-Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Kriese. 
Nachmittag: Herr Prediger Neide.

Reformtrte Kirche.
Vormittag: Herr Prediger Palmie.

Evangelisch-lutherische Gemeinde.
Fleischerstraße No. 4.

Vormittags S Uhr Gottesdienst. Nachmittags 2 Uhr.
. Freitag Abends H Uhr.__________

Programm
M der am 29. und 30. Juni in Elbing 
Mttfindenden 14. Hauptversammlung 
des Hauptvereins der Provinz Preu­
ßen für die evangel. Gustav-Adolph- 

Stiftung.
Dienstag, den SS. Juni: Abends 5 

Uhr: Einleitender Gottesdienst in der St. Marien- 
Kirche. Predigt: Herr Superintendent Eggert.

Abends 7 Uhr: Vorberathende Versammlung 
im Saale des Gemeindehauses, Alter MarktNo. 1 1.

Mittwoch, den 3V Juni: Mor­
gens 9 Uhr: Hauptgottesdienst in der St. 
Marien-Kirche. Predigt: Herr Konfistorialrath 
Liedke aus Marienwerder. Jahresbericht: Herr 
Prediger Voigdt aus Königsberg.

11 X Uhr: Hauptversammlung in der Heil. 
3 Königen-Kirche.

Mit Hinweisung auf vorstehendes Programm 
Laden wir die evangelischen Bewohner Elbings 
und des Elbinger Kreises zur zahlreichen Theil­
nahme an dem bevorstehenden Feste hiedurch ein. 
Wir bemerken Hiebei, daß auch die eigentliche 
beschlußfassende Versammlung in der hl. 3 Kö- 
nigen-Kirche für Jedermann zugänglich ist. Am 
Schluß des Gottesdienstes wird jedesmal eine 
Kollekte für die Zwecke der Gust. - Ad. - Stiftung 
gehalten werden.

Diejenigen, welche dem Vereine noch beitreten 
wollen, werden gebeten, bei dem unterzeichneten 
Vorstände und die Vereinsmitglieder, welche an 
vem Mittagsmahl in der Loge am 30. ll. (Preis 
des Couverts 1 Thlr.) sich betheiligen wollen, 
bei dem Kastellan der Loge Preuß bis spätestens 
am 27. Mittags sich zu melden.

Elbing, den 22. Juni 1858.
Der Vorstand des Zweig-Vereins der evaugl. 

Gustav-Adolph-Stiftung.

Der oberländische Kanal.
(Mittheilungen eines Reisenden.)

Geehrter Herr! Als ich neulich das Vergnügen 
hatte, Sie bei unserm Freunde G. zu sprechen, 
verlangten Sie eine kurze Schilderung meiner 
mehrjährigen Reise und einen Vergleich der land- 

wirthschaftlichen Zustände unseres Vaterlandes 
mit denjenigen Ländern, welche ich vorzugsweise 
in landwirtschaftlicher Beziehung durchstreift, 
welche ich im Hochgenüsse des Reifens nicht 
durchflogen, sondern gründlich kennen gelernt habe, 
d. h. Land und Volk im Einzelnen gründlich 
beobachtet hatte.

Diese Schilderung ist für ein Tageblatt, so 
geschätzt es auch immer ist, zu umfangreich, wenn 
auch nicht zu inhaltreich, — daher lassen Sie mich 
meiner Ansicht folgen und Ihnen das Werk 
schildern, das Sie und die Provinz lebhaft 
interessiren muß, ich meine hiemit

den oberländischen Kanal, 
den ich in Folge einer sehr übereilten und höchst 
charakteristischen Bemerkung eines Mitreisenden 
genauer kennen zu lernen die größte Veran­
lassung hatte.

Wenn man einige Jahre hindurch die schönen 
Landstriche Englands, Schottlands und Amerikas 
im Norden und Süden durchreist und einen Theil 
von Frankreich rc. gründlich durchzogen (ich ging 
viel zu Fuß) und seine besondere Aufmerksamkeit 
auf Landwirthschaft und Industrie gerichtet hat; 
dann ist man wohl einiger Maaßen befähigt, 
einen Vergleich zwischen den Werken des Aus­
landes und der Heimath anzustellen und die 
Provinz glücklich zu schätzen, wo so viel geschehen, 
als im Preußischen Oberlande. — —

Auf einer Reite von Elbing in die Gegend 
von Neidenburg zn meinen Verwandten begriffen, 
passirte ich, mit ddr Bahn bis Güldenboden ge­
langt, die Orte Pr. Holland, Maldeuten, Lrebe- 
mühl, Osterode, Hohenstein rc.

Als ich Pr. Holland hinter mir hatte und 
die Dörfer Grünhagen und Mahrau passirt 
waren, fing einer der Mitreisenden im Postwagen 
folgendes Gespräch an:

„Es ist doch merkwürdig, daß in einem Staate 
wie Preußen, dessen Finanzverwaltung im Jn- 
und Auslande gepriesen wird, so unbegreifliche 
Mißgriffe vorkommen können."

Was verstehen Sie hierunter, sagte Herr 
v. B., ein Mitreisender und Gutsbesitzer der 
Gegend.

„Nun, ich meine das Project und die Aus­
führung des Elbing-oberländischen Kanals. — 
Noch nie sind größere Summen vergeudet, noch 
nie ein unhaltbareres Project aufgestellt als die­
ses oberländische Kanalproject."

Was Sie sagen, — fing ein alter weißköpfi- 
ger Herr an, das ist ja höchst interessant, was 
Sie da sagen, Sie scheinen das Project genau 
zu kennen.

„Ja, allerdings, ich kenne es sehr genau, 
denn ich fahre diese Straße schon seit 12 Jahren."

I, das ist wahr! Seit 12 Jahren! Nun 
dann kennen Sie die Gegend sehr genau und 
wie Sie zu sagen belieben, auch das Project.

„Allerdings, auch das Project, und wenn Sie 
es verlangen, so werde ich in aller Kürze, denn 
wir kommen gleich an den vielgenannten Kanal, 
auch das Project in dem wichtigsten Punkte er­
läutern. Es wird Ihnen bekannt sein, daß ein 
Kanal ohne Wasser ein lächerliches Ding ist, 
und das ist dieser Kanal und das ist der Grund, 
weshalb ich mich wundere, wie in unserem Staate 
so etwas Vorkommen kann. Als ich vor 12, vor 
9 und auch noch vor 6 Jahren hier reiste, — 
der Erzähler zeigte mit der Linken aus dem Post­
wagen nach Süden, nach dem Kanal, den wir 
jetzt als eine weiße Linie erblickten, — sah ich 
hier nichts als Wasser, — und jetzt — sehen 
Sie, meine Herren — nichts als Morast; das 
Wasser ist weg und der Kanal ist noch nicht 
beendiget."

Verzeihen Sie, sagte Hr. v. B., ich kenne 
die Gegend und das Kanalproject auch und zwar 

etwas nahe, denn meine Güter liegen hier an 
der großen Wasser-Straße; das Verschwinden 
des Wassers soll ja ein Glanzpunkt des Kanal- 
projects sein.

„Soll sein! sehr treffend; soll sein, so sagen 
Sie geehrter Herr, der Sie auch dem Ausspruche 
des Baumeisters des Kanals, des Bau-Rath 
Steenke, folgen.—Da thun Sie sehr Unrecht!"

Ich bitte, Unrecht? ich glaube Recht, denn 
wer sollte das Project wohl näher und gründ­
licher in allen Details kennen als Hr. Steenke, 
der dasselbe vom Anfänge an bearbeitet und es 
in einer selten vollkommenen Weise aufgestellt hat.

„Das sagen Sie und der Baumeister des 
Kanals, aber das Sehen — geht vor dem Sagen. 
Früher Wasser, — jetzt Morast!" —

Nun das soll ja aber die Absicht des Bau­
meisters gewesen sein. —

„Absicht? Je nun, das sagt der Baumeister.
Nachdem nun alles Wasser weg, der schöne 

See hier am Hoffnungskruge verschwunden und 
er (der Baumeister) den Skandal sieht, — sagt 
er — das ist seine Absicht gewesen."

Verzeihen Sie, das ist in der That ein 
Glanzpunkt des oberländischen Kanals, der eine 
Länge von circa 17 Meilen in der höchsten Hal­
tung hat, wie kein Kanal der Welt, und dieses 
gewonnen ist, ohne das man eine Schiffsschleuse 
passirt.

Dieses Verhältniß soll auf keinem Kanale 
der Welt Vorkommen und ist das der Kardinal­
punkt des Kanals. —

„Das ist wahr — Sie scheinen die Sache, 
als hier in der Gegend heimisch, gründlich zu 
kennen und es wird mir interessant sein, von 
Ihnen gründlichen Aufschluß zu erhalten."

Sie reisen seit 12 Jahren mein Herr, und 
urtheilen mit großer Zuversicht über Dinge, die 
doch eine gründlichere Kenntniß voraussetzen, als 
Sie zu besitzen scheinen, und bei dem Rei­
sen in kaufmännischen Geschäften kennen zu ler­
nen Gelegenheit haben. So geht es aber oft 
in der Welt; über Politik und Bauwerke raison- 
mrt jeder Hansnarr, daher der Baumeister des 
Regierungs - Gebäudes in Gumbinnen dereinst 
sehr klug that, als er eines Tages an den Bau­
zaun mit deutlicher Schrift den alten deutschen 
Spruch angeschrieben hatte:

Wer da bauet an den Straßen 
Muß die Narren reden lassen.

— Mitlerweile waren wir in Maldeuten ange­
langt. Ein schönes Post- und tüchtiges Gast­
haus. — Der Musje Naseweiß hatte sich sofort 
entfernt. Ich hörte von Hrn. v. B., daß hier in der 
Nähe das Dienstetablissement Zoelp, der Wohnsitz 
des Baumeisters des. Kanals läge, und bei der 
Wichtigkeit, die ein so großartiges vaterländisches 
Werk für jeden Patrioten und besonders für 
einen Landmann haben muß, beschloß ich sofort, 
meine Weiterreise aufzugeben, vorläufig einen 
Tag hier zu bleiben und den Baurath Steenke 
zu besuchen.

Als ich mich meinen Reisegefährten empfoh­
len und den Weg nach Zoelp antreten wollte, 
rief der Wirth 'des Hotels, der meine Absicht 
kannte, leise mir zu: da kommt der Baurath.

Ich trat wenige Schritte vor und redete den 
Mann an, über den ich eben so grell urtheilen 
gehört und der keinen rechten Vertheidiger ge­
habt hatte. —

Baurath St. ist ein Mann in den ersten 
Fünfzigern, und man hört sehr bald den Mann, 
der für seine Schöpfung glüht, der nur für sei­
nen Bau lebt. Das ist das Wahre!

Als ich mich vorgestellt und meine Wünsche 
vorgetragen, hörte ich die freundlichste Einladung 
ihn zu begleiten und nach Zoelp zu kommen.

Die Sonne war im Untergehen, wir hatten 



die herrliche Allee von Kastanien und Linden ver­
lassen und links emen Fußsteg eingeschlagen, als 
ein reizendes Bild vor meinen Augen sich ent­
wickelte. Links tief unten sah ich den Kanal, vor 
mir das freundliche in Baumgruppen versenkte 
einfach gethürmte Zoelp. Ueber ihm auf dahinter 
liegender Höhe eine Windmühle und rechts einen 
von Buchenwaldungen bekränzten See im herr­
lichsten Blau.

Nach etwa acht Minuten waren wir in Zoelp. 
Eine freundliche, sehr schön gelegene Wohnung 
hat Herr Steenke sich hier erbaut und ist dem 
von Sorgen vielfacher Art heimgesuchten Manne 
wohl sehr nöthig. Wer weiß, ob ihm das hohe 
Verdienst, das er sich um die Gegend erwirbt, 
jemals zuerkannt werden wird.

Morgen mehr! —
___ (Fortsetzung folgt.)

Schwurgericht zu Glbing.
Sitzung am 16. und 17. Juni.

S ch l u h 
in der Änklagetache wider Autchel und Compl.

IV. Nachdem die Wittwe Würfel eine Zeit lang 
im GerichLSgefängniß zu Marienburg zugebracht, wurde 
dort der bereits mehrfach bestrafte Arbeiter Franz 
Mielke eingeliefert. Als die Würfel ihn zufällig ge­
sehen, erklärte sie, dies sei derjenige junge Mensch, 
welchen sie mit Schidlowski, Schittkowski, ScepanSki 
und Eduard zusammen in den Dirschauer Campen ge­
troffen. Dies wurde bald durch Schittkowski bestätigt, 
der jetzt ein Geständnis ablegte, welches in allen we­
sentlichen Punkten mit den bisherigen Ermittelungen 
übereinstimmt. Er will am Sonntag den 26. Oktober 
1856 mit einer gewissen Minna, deren Zunamen ihm 
unbekannt, nach Dirschau gekommen sein, dort auf der 
Brücke sei ihm der von früher her bekannte David 
Schidlowski begegnet, welcher ihn aufgefordert, mitzu- 
kommen, um Getreide zu stehlen. Sie seien darauf erst 
nach Dirschau und nach einer Weile in die dortigen 
Weichselkampen gegangen, wo sie einen gewissen Erd­
mann oder Eduard Kuschel aus Danzig mit einer Frau 
Namens Eva und einem kleinen Jungen, so wie einen 
gewissen Franz Schittkiewitz, ebenfalls mit einer Frau, 
getroffen hätten. Dieser, wahrscheinlich der als Franz 
Szydeck bezeichnete, hätte sich schon am Sonntag von 
ihnen entfernt, die übrigen wären bis Montag geblieben, 
wo noch Srzepanski mit der Wittwe Skonitzki und 
ihren beiden Töchtern und Franz Mielke zu ihnen ge­
stoßen wären Schidlowski habe hierauf erzählt, daß 
bei seinem früheren Dienstherrn in Altmünsterberg viel 
Geld sei und daß dies gut zu kriegen wäre, da er dort 
wohl Bescheid wisse. In Folge dessen wurde der Dieb­
stahl verabredet; Kuschel hat ein Terzerol, welches er 
am Tage zuvor in Dirschau gekauft, bei sich gehabt. 
Darauf haben sich Alle, Schidlowski, Sczepanski, 
Mielke, Kuschel und Schittkowski, in Begleitung der 
Frauenzimmer, nach Altmünsterberg auf den Weg ge­
macht; von Letzteren ist die Wittwe Skonitzka mit ihren 
Töchtern in Altweichsel, die übrigen in Gnojau zurück­
geblieben. Die Männer sind quer über das Feld nach 
dem Hoockschen Gehöft gegangen. Dort will ^äsitt- 
kowski mit Schidlowski am Zaune stehen geblieben 
sein, während die drei Anderen ausgetreten wären und 
mit Stöcken oder mit den Ellbogen das Fenster einge- 
schlagen hätten und in die Stube gedrungen wären. 
Hierauf hatte er, Schittkowski, einen Schuß gehört und 
sich nun aus Angst entfernen wollen, Schidlowski aber, 
der an das Fenster geeilt, hätte ihm zugerufen: „sie 
kommen scbon und bringen mit," waS denn auch bald 
geschehen, namentlich hätte Sczepanski ein großes Pack 
Kleidungsstücke gehabt. Diese so wie das mitgebrachte 
Geld wurde später unter Alle vertheilt. - - Kurz darauf 
hat auch der Angekl. Mielke ein Geständniß abgelegt, 
welches mit dem des Schittkowski im Wefentlicyen 
übereinstimmt. Nach diesem find alle fünf Theilnefimer 
an das Haus getreten, so auch Schittkowski; Kusthel 
war, nachdem er von außen durch das Fenster gestoßen, 
durch dasselbe mit Sczepanski in die Stube gestiegen 
und Schidlowski habe ihn, den Mielke, mit Gewalt 
durch's Fenster hineingeschoden, wo nachher Knöchel ge­
schossen habe. — Der Angekl. Schidlowski hat einem 
Mitgefangenen Renk ebenfalls seine Betheiligung an 
dem Raube, unter Benennung der vier Angekl. als 
Mitbetheiligte, eingestanden. Auch die Begleiterin des 
Schittkowski, rc. Dameck, hat den Vorgang in wesent­
licher Uebereinstimmung mit den Geständnisten der ein­
zelnen Angekl. erzählt. Unter den Männern war nach 
ihrem Zeugniß einer, der bei Hoock als Knecht gedient, 
einer sei Franz genannt worden und einer seines Dia­
lekts wegen von den Uebrigen als „Danziger Bowke" 
bezeichnet; dieser sei der Liebhaber der Eva gewesen, 
welche ihm in Dirschau ein Terzerol gekauft, und dies 
habe er beim Aufbruche zur Ausführung des Raubes 
geladen mitgenommen. Einige Zeit darauf habe sie 
ihren Bräutigam wiedergetroffen, welcher ihr die Aus­
führung des Raubes erzählt, mit dem Hinzufügen,_ daß 
er selbst mit in die Stube gedrungen sei und daß der 
Danziger Bowke sein Pistol auf Hoock abgefeuert habe.

V. Endlich ist es auch gelungen, den lange vergeblich 
steckbrieflich verfolgten Angekl. Erdmann Kuschel, in 
Königsberg unter einem falschen Namen zu ergreifen. 
Er leugnet zwar beharrlich seine Theilnahme an dem 
Raube, allein er ist mit Bestimmtheit von den Mitan- 
gekl. Schittkowski, Miehlke und von der Wittwe Wür 
fel als der früher von ihnen als Eduard, Bräutigam 
der Eva, bezeichnete und als derjenige, welcher den 
Hofbesitzer Hoock erschossen, wiedererkannt worden Seine 
eigenen Angaben in Betreff der Zeit kurz vor dem Raube 
machen ihn nur um so verdächtiger. Dazu kommt, daß 
schon vor Kuschel's Ergreifung der wegen Diebstahlö 
in Tiegenhof verhaftete Korbflechter Krakau von freien

Stücken angegeben hat: Er sei nach Michaeli 1857 
mit dem ihm wohl bekannten Erdmann Kuschel zusam­
men im WirthShause zu Schönau gewesen; dort habe 
er zufällig die Steckbriefe im Amtsblatt durchgelesen, 
dabei auch den hinter Kuschel erlassenen gefunden und 
ihn seinem Begleiter vorgehalten; dieser habe Anfangs 
die That geleugnet, hätte aber geeilt aus der Stube 
zu kommen und hätte ihm draußen erzählt, daß er mit 
Mielke und einem Knecht des rc. Hoock zu Altmünster- 
berg zusammengetroffen, daß er sich auf des letztem 
Vorschlag, den Hoock zu berauben, ein Terzerol gekauft, 
um damit den Hofhund zu Lödten, daß sie sich dann 
noch mit zwei Anderen vereinigt hätten und nach Alt­
münsterberg gegangen seien. Dort haben ste im Hoock­
schen Wohnhause Fenster erbrochen, seien eingestiegen, 
und er, Kuschel, habe den Hoock, welcher eben aus dem 
Bett steigen wollte, erschossen und dann noch auf dessen 
Ehefrau, die aus ihn loögekommen, zwei Male blind 
geschossen. Darauf hätten sie das Geld geraubt und 
sich damit entfernt; die anderen drei hätten inzwischen 
draußen Wache gehalten.

Die Verhandlung der Sache währte zwei Tage; 
der Zuhörerraum war namentlich am letzten Tage über- 
füllt. — Die Angekl. Mielke und Schittkowski, von de­
nen ersterer 20 Jahre alt und 4 Mal, letzterer 36 Jahre 
alt und 4 Mal wegen Diebstahls bestraft ist, zuletzt 
im Jahre 1856 mit 6 Jahre Zuchthaus, wiederholten 
heute ihr bereits in der Voruntersuchung abgegebenes 
Geständniß, wonach sie an dem Raube Theil genommen 
haben. Beide erklärten jedoch, zu dieser Theilnahme 
gezwungen zu fein. — Kuschel, 22 Jahre alt, bereits 
5 Mal bestraft, dessen Aeußeres keinen unangenehmen 
Eindruck macht, ferner Schidlowski, 40 Jahre alt und 
nicht weniger als 8 Mal wegen Diebstahls bestraft, 
zuletzt im Jahre 1856 mit 7 Jahren Zuchthaus, sowie 
Scepanski, der 28 Jahre alt sein will und dessen per­
sönliche Verhältnisse nicht festzustellen waren, da sämmt­
liche von ihm hierüber gemachten Angaben sich als 
unwahr erwiesen haben, machten auch heute die frühern 
Angaben und leugneten auf die frechste Weise trotz der 
vielen sie belastenden JndicieN, an dem Raube Theil 
genommen zu haben, ja bestricken sogar, sich gegenseitig 
zu kennen. Die Antworten des Kuschel zeigten von vor­
heriger Ueberlegung, offenbar um sich nicht in Wider­
sprüche zu verwickeln; sie waren kurz und bestimmt. 
Nachdem selbst Mielke und Schittkowski den andern 
drei Angekl. den ganzen Vorfall harrklein wiederholt vor­
gehalten hatten, antworteten sie, nichts davon zu wissen.—

Das Resultat der Beweisaufnahme war für die 
Angekl. höchst ungünstig und es war kein anderer Aus­
gang des Prozesses, als der erfolgte, zu erwarten. — 
Herr Kreisphysikus Dr. Wilczewski aus Marienburg 
wiederholte in einem klaren und umfassenden Vortrage 
sein bereits in der Voruntersuchung abgegebenes Gut­
achten, wonach der Tod des Hoock einzig und allein 
Folge der Vorgefundenen Brustverletzungen gewesen ist, 
erklärte ferner, daß die Verletzungen 'durch einen Schuß 
aus einem mit grobem Schrot geladenen Schießgewehr 
hervorgebracht seien, das in geringer Entfernung auf 
den Verstorbenen abgefeuert worden, wahrscheinlich einem 
Terzerole. — Selbst der Angekl. Kuschel fühlte unter 
dem Drucke der sich gegen ihn häufenden Belastungs­
momente, daß sein Leugnen ihm nichts nützen werde. 
Nachdem er von Würfel und Krakau recognoscirt wor­
den, und nachdem auch sein letzter Rettungsversuch 
nämlich der einige Tage vor der Sitzung angetretene 
Alibi-Beweis, vollständig mißlungen war, trat Kuschel 
vor und erklärte, ein Geständniß ablegen zu wollen, 
da er einsehe, daß ihm Alles nichts helfen werde und 
die andern Angekl. die Hauptschuld von sich abzuwäl- 
zen suchen und ihn derselben bezüchtigen. Er erzählte 
den Hergang des Vorfalls mit dem Geständniß des 
Mielke und Schittkowski fast übereinstimmend; er gab 
zu, daß ihm das vorgezeigte Terzerol, das bei Hoock 
scharf geladen gefunden, gehöre, daß er in den Kämpen 
Probeschüsse gethan und daß er es auf dem Raubzuge 
zu Hoock geladen bei sich geführt habe, um wie er er­
klärte, sich zu wehren. Am Hause angelangt, will er 
das Terzerol dem Mielke zum Halten gegeben haben, 
um das Fenster auszuheben, nachdem dieses geschehen, 
habe Mielke den Schuß auf Hoock abgefeuert. In der 
Stube will er von einer Person einen Hieb mit einem 
Stock erhalten und darauf nach diesem mit dem inzwi­
schen wieder geladenen Terzerol geschossen haben, dieser 
Schuß sei jedoch blind gewesen. Mielke bestrick diese An­
schuldigung. Diese letztere Angabe des Kusckel, daß 
Mielke deir Hoock erschossen, verdient wenig Glauben, 
da ihm sehr wohl bekannt sein mußte, was seiner har­
ret, falls er die Tödtung des Hoock zusteht. Selbst bei 
seinem Geständnisse ist er nebenbei mit Lügen ausgetre­
ten, die von der noch anwesenden Ww. Hoock wider­
legt wurden. Wenngleich Würfel erst 9 Jahre alt und 
Krakau wegen Diebstahls eine Zuchtshausstraße verbüßt, 
so wird doch nach dem Eindruck, den Beide bei der 
mündlichen Verhandlung gemacht, Niemand an deren 
Glaubwürdigkeit zweifeln. Krakau wollte Anfangs sich 
auf den Vorgang nicht entsinnen, wiederholte jedoch als 
ihm seine frühere Aussage vorgelesen wurde, sein frühe­
res Zeugniß, wonach Kuschel ihm mitgetheilt, daß er­
den Hoock erschossen habe.

Auf die Frage des Präsidenten, warum er mit der 
Wahrheit zurückgehalten, erklärte Krakau: „ich habe mit 
meinem Gewissen genug zu thun und will nicht noch 
Anderen schaden." Kuschel blieb dabei, dem Krakau dies 
Zugeständniß nicht gemacht zu haben. Obgleich sich auch 
gegen Sczepanski und Schidlowski sämmtliche von der 
Anklage aufgestellten Belastungsmomente bestätigt hat­
ten, blieben sie dennoch bei ihrem Leugnen. — Nachdem 
die Beweisaufnahme erfolgt war, beleuchtete der Staats- 
anwalt die stattgehabte Verhandlung in ausführlichem 
Plaidoyer, stellte ein bis in den geringsten Nebenumstand 
getreues Bild des Thatbestandes dar und hob sämmt­
liche die Angekl. belastenden Jndicien hervor mit dem 
Anträge, das „Schuldig" auszusprechen. Er führte na­
mentlich aus, daß man aus den Umständen den Schluß 

ziehen müsse, daß Kuschel den Vorsatz gehabt, den Hoock 
zu tödten. Die Situation, in der der Schuß erfolgt ist, 
zeige deutlich, daß er nicht blos auf'S Gerathewohl in 
die Stube hineingefeuert ist; die vereh. Hoock befand sich 
damals noch mit Licht in der Stube; Hoock selbst trat 
zum Fenster; Kuschel hat, als er schoß, das Innere der 
Hellen ^otube überfthen können und so auch den Hoock 
deutlich sehen müssen. Ob Kuschel eine bestimmte Ab­
sicht hatte, den Hoock unter allen Umständen zu tödten, 
oder ob er es blos darauf ankommen lassen wollte ob 
sein Schuß diesen Erfolg hätte oder eine Verwundung 
hecbeiführe, bleibe sich übrigens gleich; ersteres sei bei 
der Nähe des Schusses, bei dem getroffenen Körpertheil 
und deswegen am Wahrscheinlichsten, weil man an­
nehmen könne, daß er nicht blos das augenblickliche 
Hinderniß des Raubes beseitigen, sondern zugleich einer 
künftigen Wiedererkennung vorbeugen wollte. Unter allen 
Umständen mußte Kuschel wissen, daß der wahrschein­
liche Erfolg des Schusses der Tod sein würde. — 
Der Vertheidiger des Kuschel beschränkte sich bei dessen 
Geständniß nur darauf, auszuführen, daß er den Hoock. 
nicht getödtet habe und daß für diese Annahme der 
Beweis fehle, vermochte jedoch die feststehende Ueber­
zeugung nicht zu erschüttern. In Betreff des Schid- 
lowski und Sczepanski wurde das Nichtschuldig bean­
tragt. Mielke und Schittkowski hatten behauptet, zur 
Theilnahme an dem Raube durch Drohungen gezwungen 
worden zu sein; deren Vertheidiger versuchten diese An­
gaben unter Beweis zu stellen und beantragten, dieser- 
halb eine Frage zu stellen und diese mit „Ja" zu be­
antworten. Nachdem der Präsident das Sachverhältniß 
in einem längeren klaren und scharfen Vortrage noch­
mals mitgetheilt, wurden den Geschworenen die Fragen 
des Inhalts gestellt:

1. haben die fünf Angeklagten nach gemeinschaftlicher 
Verabredung mit Gewalt gegen eine Person, dem Be­
sitzer Hoock und dessen Familienmitgliedern Geld und 
verschiedene bewegliche Sachen entwendet, und zwar

a. indem einer oder mehrere der Räuber Waffen 
bei sich geführt,
b. bei dem Raube der Tod des rc Hoock durch 
Körperverletzung verursacht worden;

2. hat Kuschel bei Unternehmung dieses Verbrechens, 
um ein der Ausführung desselben entgegentretendeS 
Hinderniß zu beseitigen, den rc. Hoock durch einen 
Schuß getödtet:
3. war bei dem Raube bei Mielke und Schittkowski 
die freie Willensbestimmung durch Gewalt oder Dro­
hungen ausgeschlossen?

Die Geschworenen beantworteten die beiden ersten 
Fragen mit „Ja", die dritte mit „Nein" und zwar mit 
mehr als sieben Stimmen. Der Gerichtshof verhängte 
über Kuschel die Todesstrafe, über Schidlowski, Schitt­
kowski, Sczepanski und Mielke lebenslängliche Zucht­
hausstrafe.

Sitzung am 19. Juni.
19) Angeklagte: a. der Hausknecht Martin Gra- 

netzki aus Marienburg, wegen wiederholten schweren 
und einfachen Diebstahls im Rückfalle, b. die Schänke- 
rin Emilie Prange von dort, wegen Hehlerei.

Vertheidiger: Auskultator AbramowSki.
Der Granetzki, 27 Jahre alt und bereits ein 

Mal wegen Diebstahls bestraft, diente seit Neujahr 
v. I. bei dem Bahnhofs-Restauratateur Berkowöki zu 
Marienburg als Hausknecht. B. war mehrere Monate 
krank und bemerkte, als er Ende März d. I. seinen 
Weinkeller revidirte, daß er bestohlen worden. Der Ver­
dacht fiel auf Granetzki und gestand dieser polizeilich 
und später gerichtlich, seinem Brodherrn Cigarren und 
aus dem Keller, dessen Thür er mittelst des Schlüssels 
zum Holzstall geöffnet, nach und nach circa 20 Flaschen 
verschiedene Sorten Wein und drei Flaschen Rum ent­
wendet zu haben, gab auch an, diese gestohlenen Sa-. 
chen der Prange, welche im Schwarzen Adler diente, 
theils als Geschenk gebracht, theils mit ihr ausgetrun­
ken zu haben. Heute widerrief Granetzki sein Geständ- 
niß und behauptete, auf der Polizei zur Abgabe dessel- 
ben gezwungen zu sein; eine Ausrede sämmtlicher Diebe. 
Ebeifto blieb die Prange dabei, nicht gewußt zu haben, 
daß der Wein gestohlen war. Die Beweisaufnahme war 
für Beide ungünstig. Die Geschworenen sprachen das 
„Schuldig" aus und der Gerichrshof erkannte gegen 
Granetzki auf 2 Jahre Zuchthaus, gegen Prange auf 
l Monat Gefängniß.

20) Angeklagte: die Dienstjungen Jacob Hahn, 
19 Jahre, und Johann Krüger, 17 Jahre alt, we­
gen Gefährdung eines Eisenbahntransports.

Vertheidiger: die Auscultatoren Dr. Birkner und 
AbramowSki.

Als am 23. Dezbr. v. I. Abends gegen 9 Uhr 
der von Königsberg nach Danzig gehende Local-Eisen- 
bahnzug in die Nähe des Bahnhofs Altfelde kam, be­
merkte der Lokomotivführer und der Zugführer auf dem 
linken Schienenstrange einen harten Stoß. Der Zug 
wurde angehalten und man fand an der Locomotive 
und mehreren Wagen Beschädigungen, doch konnte die 
Locomotive noch zur Beförderung des Zuges bis Ma- 
cienburg benutzt werden. Etwa 100 Schritte zurück 
fanden sich auf den Schwellen der Bahn Bruchstücke 
von Steinen, welche offenbar von den Rädern der Lo­
comotive oder von dem Druck derselben zermalmt wa­
ren; von den Schwellen selbst waren Stücke ausgeftoßen, 
was jedenfalls durch die Steine geschehen war. Noch 
eine Strecke weiter zurück fand man seitwärts vom 
Schienenstrange zwei große Grenzsteine, welche augen­
scheinlich auch auf den Schienen gelegen hatten, von 
der Locomotive aber fortgeschoben waren. Der Zug 
hätte leicht aus den Schienen kommen und dadurch ein 
unberechenbares Unglück entstehen können und scheint 
dies hauptsächlich nur durch den Umstand verhindert 
zu sein, daß der Zug sich der Nähe des Bahnhofs we- 
gen bereits langsamer bewegte. — Die Angekl. find 
beschuldigt, die Steine auf die Bahn gelegt zu haben. 
Beide gestehen dies ein, wollen jedoch eine böse Absicht 
nicht gehabt haben. Krüger will ohne eigenen Zweck 



dem Hahn zu Gefallen gehandelt haben, gab aber zu, 
das Gefährliche ihrer That gekannt zu haben. Hahn 
will an ein mögliches Unglück nicht gedacht haben, es 
war ihm augenblicklich nur eingefallen, daß die Steine 
zerspritzen würden. Die Geschworenen sprachen das 
Schuldig Nils und der Gerichtshof erkannte gegen Je- 
den auf 2 Jahre Zuchthaus.

Sitzung am 21. und 22. Juni.
21) Wieder sitzt eine ganze Räuberbande mit ihren 

Anhängseln auf der Anklagebank : 2. der Einsaßensohn 
Franz Gruen aus Altmark, wegen Raubes mit Waffen 
und wiederholten schweren Diebstahls, b. der Jäger 
Joseph Bruchwald aus Pestlin, wegen Raubes mit 
Waffen, e. der Nagelschmidt August Gitt aus Nico- 
lacken, wegen wiederholten schweren Diebstahls im Ruck- 
falle, ä. der Einsätze Karl Gruen, e. besten Ehefrau, 
t' dessen Tochter, verehel. Tischler Goede aus Altmark, 
wegen gewohnheitsmäßiger Hehlerei.

Vertheidiger: Justiz - Rath Schlemm und die 
RechtS-Anwatte Sch-eller, Schueler, Dickmann.

I. Am 2. Februar v. I. um 9 Uhr Abends, als 
sich die Käthner Niklewski'fchen Eheleute, welche bei 
Nikolaiker Felde ausgebaut wohnen, bereits zu Bett 
begeben hatten, hörte N., daß Jemand draußen am 
vorderen Fenster fragte, wo der Weg nach Krustaden 
gehe,- er stand auf, kleidete sich an und ging an die 
Hausthüre. Als er aber diese öffnete, sah er zwei Män­
ner davor stehen, von denen er den einen sogleich als 
den ihm wohlbekannten übelberüchtigten Angekl. Bruch- 
wald erkannte. Da ihm dies verdächtig vorkam, schlug 
er die Hauöthüre zu und wartete eine Weile, was jene 
beginnen würden. Da er nichts weiter hörte, so bewaff­
nete er sich mit einer Heugabel, ging wieder hinaus 
und nach der Scheune hin. Als er aber eben um die 
Ecke derselben biegen wollte, fiel ein Schuß und jene 
beiden Kerle stürzten auf ihn los, indem Bruchwald rief: 
„wir schießen dich todt." N/floh nach der HauSthüre 
zurück, aus dem Fuß von beiden verfolgt, deren er sich 
nur dadurch erwehren konnte, daß er mit der Heugabel 
nach ihnen stach. Nachdem er das Haus erreicht, schloß 
er die Thüre von innen, begab sich in die Stube, 
kettelte auch deren Thüre zu und hielt dort Wache. 
Nach etwa zwei Stunden hörte er am Stalle brechen, 
gleich darauf erschienen vor dem vorderen Fenster zwei 
Kerle und am Giebelfenster einer. Nach kurzerZeit hörte er, 
daß diese Leute auf dem Hausflur waren und dort die 
Hausthüre von innen öffneten; bald sprengten sie auch die 
Stubenthür und eS wurde ein Schuß in die Stube 
hinein abgeseuert, während gleichzeitig vor beiden Fen­
stern mehrere Schüsse fielen, welche die Scheiben zer­
sprengten. In die Stube trat der Angekl. Bruchwald 
und sein Begleiter, jeder ein brennendes Wachslicht in 
der Hand; beide hatten Aexte und waren außerdem 
mit Terzerole und Messer bewaffnet. ES entspann sich 
nun ein Handgemenge, bei welchem N. stark geschlagen 
wurde. Beide Räuber forderten den N. auf, sich zu Bett 
zu legen, und als er dies that, trat Bruchwald an ihn 
heran und hielt ihm Terzerol und Messer entgegen, 
wahrend der andere die Schlüssel zu Kasten und Spind 
forderte, diese damit öffnete, sie auSräumte und die 
Sachen zufammenpackte, dann aber nochmals mit der 
Aeußerung an NiklewSki herantrat: „ich muß den Kerl 
doch todtschießen, weil er mich in's Bein gestochen hat." 
Während dessen war der über 200 Schritte entfernt 
wohnende Steuecerheber v. Kalkstein durch seinen Nach­
barn Szypniewski, von dem Ueberfall des N. benach­
richtigt, mit einem geladenen Doppelterzerol bewaffnet, 
herbeigekommen. Er sah draussen ebenfalls Männer, 
stellte sich daher, während Szypniewski zurückblieb, an 
die Ecke des Hauses und rief: „Spitzbuben, heraus 
zum Gefecht!" Auf diesen Ruf stürzten die beiden in 
der Stube sich befindenden Räuber heraus; in dem 
einen derselben erkannte v. K. den Angekl. Bcuchwald, 
in dem anderen aber den Franz Gruen. Der Erstere 
trug ein Bündel, welches er, als v. K. einen Schuß aus 
ihn abfeuerte, wegwarf; v. K. schoß darauf noch einmal 
und glaubte den Gruen getroffen zu haben. Als die 
Räuber jedoch bemerkten, daß er allein war, indem S. 
inzwischen davongelaufen war, wendeten sie sich gegen 
ihn; einer, wie v. K. glaubt, war es Gruen, feuerte gegen 
ihn einen Schuß ab. Darauf zog sich v. K. zurück, um 
Hilfe zu holen, und als er wieder kam, waren die Räu­
ber fort. DaS von Bruchwald weggeworfene Bündel ent­
hielt verschiedene Kleidungsstücke, außerdem waren den 
Niklewski's 40 Thlr. baareS Geld und andere Sachen 
entwendet. B. hatte bei der Flucht sein Doppelterzerol 
und Messer zurückgelaffen. Die Räuber waren mittelst 
Einbruchs in das HauS gelangt; die Fensterscheiben 
waren zertrümmert und in einem Balken der Stube 
zeigten sich Zwei Löcher, welche offenbar von eingedrun­
genem groben Schrot herrührten. NiklewSki mußte in 
Folge der erlittenen Mißhandlungen sechs Tage das 
Bett hüten und hat noch längere Zeit später Schmer- 
zen in der linken Seite gefühlt. — Franz Gruen und 
Bruchwald sind dieses Raubes angeklagt.

Außerdem sind diese und die andern Angeklagten 
noch Vier verschiedener gewaltsamer Einbrüche und 
Diebstähle angeschuldigt, und zwar bei dem Hofbesitzer 
Hauschulz zu Oeorgendorf, bei dem Einsätzen Krzemiecke 
in Jordanken (nach dessen Verübung sie bei der Durch- 
suchung der Klein Waplitzer Schonung betroffen 
wurden,) bei dem Einsätzen Klein in Schrop und bei 
dem eignen Bruder deS Angekl. Gitt, dem Schuhmacher 
Gitt zu Christburg. Bei den Eltern und der Schwester 
des Gruen wurde vieles von den gestohlenen Sachen 
gefunden.

Der Angekl. Bruchwald erklärte sich des Raubes 
bei NiklewSki für schuldig, legte ein vollständiges Ge- 
ständnitz ab und erklärte, daß nicht Franz Grün son­
dern der berüchtigte Züchtling August Deutschbock an 
dem Verbrechen Theil genommen habe. Ebenso bekannte 
sich Franz Grün des Diebstahls bei Hauschulz und 
Gitt des bei seinem Bruder verübten, für schuldig. 
Wegen der andern unter Anklage gestellten Verbrechen 
wußte bei dem Leugnen der Beschuldigten die Beweis­

aufnahme erfolgen,. Der Staats-Anwalt ließ in Betreff 
des Raubes bei NiklewSki gegen Franz Grün die An­
klage fallen, beantragte aber die Bejahung der übrigen 
Thatfragen. Die Geschwornen sprachen mit Ausnahme 
deS fallen gelassenen Anklagepunktes überall oas „Schul­
dig" aus, bei der verehelichten Göde wurde nur ein­
fache Hehlerei unter mildernden Umständen angenom­
men. Der Gerichtshof erkannte gegen Bruchwald 10 
Jahre, Franz Grün und Gitt 5 Jahre, Carl Grün 
und dessen Ehefrau 2 Jahre Zuchthaus und gegen die 
verehelichte Göde 14 Tage Gefängniß. —

Hiermit ist die diesmalige Session des Schwurge­
richts beendigt; die nächste beginnt Ende Sevtember.

Gottesdienst der Baptisten-Gemeinde.
Kurze Hinterstraße No. 15.

Sonntag Morgens 9^ Uhr. Nachmittags 4 Uhr. 
Donnerstag Abends 8 Uhr.

Für die Abgebrannte--, in Frankenstein 
ist noch bei der Expedition d. Bt. eingegangen: 
26) Von I Q. tO Lgr. Der Gcsammll 
betrag der eingegangenen Gaben von 13THI. 
25 Sgr. ist an das Unterstötzungs-Comitce 

die Abgebrannten in Frankenstein ab- 
gesendet worden.

E Durch alle Buchhandlungen sind nach» D 
A stehende für Jedermann höchst gemein- A 
^nützige Schriften zu beziehen aus der« 
L Verlagsbuchhandlung von L. Garckc iü» 
A Naumvurg a. S. und Leipzig:
N Ausbeute der Natur. 2. Anst, i Thlr. K 
1 — Lehrend, Kunst, hunrcrt Jahre zu 4 
«leben. 6. Aufl. L Th'r. — Geheimnisse« 
AVer Tauben- und Hühnerzucht. 2. Aufl. L 
«t Thlr. (Es wird in dieser Schrift that-« 
H sächlich auf Jahre lange praktische Ersah-H 
H rung gestützt, nachgewiesen, wie durch die H 
«Geflügelzucht 500°/,, ja 1000'/. Jeder-« 
U Mann, auch ohne Landmann zu fern, vcr- 
Adunen kann.) — Geheimnisse der kirnst-A 
4 lichen F-.schzucht. 1 Thlr. — Höchst wichtige 4 
H Mittheilungen für alle Pferveresißer. 6. H 
«Anst. 1 Thlr. (Das neueste Verfahren« 
Ares amerikanischen Rossebandigcrs Mr. L 
xRarry, die wildesten Pferde in wenige 
G- Minutcn vollständig zu zähmen, ist hierin H 
H ebenfalls enthalten.) — Unumstößliches 
« Beweist für die Unsterblichkeit der Mensch- « 
« lichen Secle. z Th'r. — Die Wunder« 
vder Vegetation oder praktisch bewährtes 
Haus mcyr als hundertjähriger Erfahrung^ 
H basirtc Mittel zur unglaublichen Vermeh- H 
A rungskunst dcs Saatgctreives, der Bäume,« 
« Weinstöcke, Pflanzen rc. ohne die gewöhn- « 
gliche Düngung, und somit Mittel zur Z 
«unglaublich großen und schnellen Ver A 
H besserung aller Landgüter u. s. w. t Thlr U 
L — Die Wunder der Mechanik, Arithmetik, A 
A Chemie, Optik und Physik. — In engl O 
PLcinw. geb. t Thlr. (Es enthält diesesH 
H Buch die überraschendsten und leicht aus- H 
«führbarsten Erpcrimente der genanntenA

Wissenschaften und wird dadurch für un H 
«scre Zeit von außerordentlichster Bedeutung H 
A indem es sowohl die anstrebende Jugend H 
Hals auch Erwachsene spielend und auf^ 
«belustigende Weise in diese wichtigsten« 

und solgkschwersten Doctrinen der vrak-L 
frischen Gegenwart cinfüdrt.) — Weinge-« 
Wheimuisse. 1 Thlr. — General-Universal-H 
H Lexikon, oder das gestimmte menschliches 
H Wissen in encyklopädischer Form und L

Kürze. 3 Bände. 5 Thlr. (Es ist dieses^ 
^Werk soeben vollständig erschienen und I 
«bietet dasselbe in gedrängter Kürze alles P 
A das, was die größten Lexika, die 20 und D 
^30 Thlr. kosten, entbalien, erklärt auß r- 

dem aber noch säinmliiche Fremdwörter Es
A wurde dieses zeirgemäße Handbuch von A 
«der Kritik als vorn Publikum gleichzeitigH 
E außerordentlich günstig

Anstilcvk LZsrfUHMnqcn. 
Gekannt«« rhuAH.

Die von uns zum Besten der Abgebrann­
ten in Frankenstein und Zadel verun­
staltete Sammlung hat einen Ertrag von 
I24 Thlr. gewährt, außerdem hat uns die 
Verehr!. Liedertafel den Reinertrag eines 
Concertes mit 25 Thlr. 19 Sgr. überwiesen 
Beide Beträge sind an die Regicrungs-Jn- 
stituten-Kasse in Brcslau zur Disposition des 
Herrn Ober-Präsidenten von Schlesien abge­
liefert worden.

Wir sagen den cdeln Gebern im Namen 
der Unglücklichen unsern besten Dank.

Elbing. den 21. Juni 1858. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur diesjährigen Verpachtung der 

WtlitzMeftN in den Kämmerei-Forsten 

haben wir folgende Termine anberaumt:

1) Donnerstag den 1. Juli c.
lO Uhr Vormittags im Forst- 
hauft zu Schvnmoor,

2) an demselben Tage Nach­
mittags 4 Uhr im Forsthause zu 
Grunauerwüäen,

3) Freitag den 2. Juli c. 3 Uhr 
Nachmittags im Kruge zu Da- 
merau,

4) an demselben Tage 4 Uhr 
Nachmittags im Forsthause zu 
Nakau.

Elbing, den 22. Juni 1858.
Die Forst-Deputation.

Mahagoni Flügelfortepianos empfiehlt 
C. B. Reich.

Verschiedene neue Wagen sind vorräthig 
in der Wagenfabrik bei A Kolberg.

Ein neues Kariol, ein Gesurdheits- 
wagen auf Druckscdern und ein Ardeitswagen 
stehen zum Verkauf Herrnkraßc No. 10. bei

G. Kirstein, Schmiede-Meister.
Von Mittwoch den 30. d. M. steht auf 

der Königl. Torfgräbern Moosdruch lrock- 
ner Torf zur Abfahrt bereit.

O Der in meinem Hause befindliche La- D 
den, wenn seit einer Reihe von Jahren A 

k das Geschäft mit Erfolg betrieben wor- H 
r den, stehet zum 1. Okrsber d. I. nebst U 

W Wohngeleqcnhcit zu vermiethen. Auch W 
A bin ich Willens das Haus unter an-M 

nchmdarcn Bedingungen zu ^erkaufen. H

D Fischcrstraße No. 34. D

Spiermgstraße No. 5. ist zu Mi­
chaeli eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche, Kammern^rc. zu vermiethen.

Zum tsten Oktober ist bei mir 
die obere Wohngelegenheit, beste­

hend aus drei Zimmern, Sparherdküche mit 
Speise-Kammer, Boden und Kellergelaß, zu 
vermiethen. Weyrowitz,
__ _____________ alter Markt No. 38.

Fk-ischcrstraße No. 13. ist die Bel-Etage 
von 3 Zimmer und 1 Kabinet, Küche rc. zu 
vermiethen und von Mitte Juli ab oder zu 
Michaels zu beziehen. II. Wernick.

Eine Wohnung 3 Treppen hoch, von 4 
zusammenhängenden Zimmern nebst aller 
Bequemlichkeit, ili von jetzt oder 1. Oktober 
c. lange Hinterstraße 31. an ruhige Einwoh­
ner zu vermiethen.

Zwei neu decorirte Zimmer, mit 
auch ohne Möbel, im letztem Falle mit 
Küche, Speisekammer, Boden rc., sind sofort 
zu veimiethen. Kettenbrunnenstraße No. 7.

Lcichnamsteaße No. 10. ö. ist eine Stube 
vom 1. Juli d. I. zu vermiethen.

Heil. Geists freund!.' Wob-
nung zu vermiethen. Näh. Jnn. Mühlend. 29.

Die diesjährige Obst - Nutzung ^inUm 
Vorwerk Petersdorffschen Garten soll 
Donnerstag den I. Juli e. Vormit­
tags I« Uhr in dem Jnspektions-Hause 
zu Nossitteu bei Reichend ach meistbte- 
tend verpachtet werden.

Im Hcinrichschen Grundstücke zu 
Hoppenau, sollen 12 Morgen H.ugrac> 
kommenden Sonntag, den 27. d. Mts. 3 
Uhr Nachmittags vermiethet werden.

In Ankern bei Saatfeld wird zum 
I. September f. ein erfahren er Wirth­
schaftet gesucht.

Ein ausgclernter Gärtner, welcher 
bereits auf zwei Stellen konditionirt und 
darüber gute Zeugnisse aufzuweisen hat, 
wünscht baldigst eine Stelle und kann sofort 
eintreten. Näheres m der Expedition d. BI.

600 Thl. werden auf ein städtsches Gar­
tengrundstück nebst Stallung zur Istcn Stelle 
gesucht. Näheres in der Expedition d. Blattes.



Die Fabrik landwirthschastlicher Maschinen 
und Ackergeräte

von tt. IWLM in Elbing, 1. Nikderstraße No. 4.
1 Magazine:

tnKMbing Heiltgegeiststraße No. 13. bet 
in Königsberg Löb. Langgasse No. 11. bet 

empfiehlt

die in neuester Zeit als praktisch bewährten Ackergeräthe, als:
Tennants-Grubber, ganz von Schmiedeeisen, 
schottische Pferdehacken, dito 
patentirte Ruchadlopflüge , 
pramiirte Grignon-Pflüge 1

engl. ganz schmiedeeiserne Pflüge t
Häusel- und Minieur-Pflüge /

Dresch-Maschinen nach Gurret für 2 und 4 Pfcrde/-prämiirt in London 1851.
Es ist dies unstreitig die vorzüglichste Roßdreschmaschine. Sie liefert je nach der Getreideart und Bespannung 60—150 Scheffel 

Körner pro Tag bei vollkommen fehlerfreiem Ausdrusch und gut erhaltenem Stroh. Alle Theile sind auf das Dauerhafteste iu Eichenholz, 
Stahl, Metall, Guß- und Schmiedeeisen gearbeitet. Alle bisher in dieser Art gelieferten Maschinen haben den besten Erfolg gezeigt; ferner 
gewöhnliche vierspännige und ganz eiserne Dresch-Maschinen.

engl. ganz eiserne und gewöhnliche Roßmühlen, 
Häckselmaschinen verschied. Konstruktionen, 
Säemaschtnen, 
amertk. Rübenschneider,

- Getreide-Reinigungsmaschinen, 
Cylinder dito
engl. Sackkarren,

und verschiedene andere Maschinen und Acker-Instrumente.

M Einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publiko beehre ich mich ergebenst § 
anzuzeigen, daß ich hieselbst eine _ — -

Lithographische Anstalt, 
Spieringsstraße No. 22., ;

M etablirt habe. Indem ich mein Unternehmen zur geneigten Beachtung empfehle,- 
versichere ich: jeden mir ertheilten Auftrag auf's Beste auszuführen, auch werde i 
ich stets bemüht sein, durch reelle und billige Bedienung das Vertrauen aller s 
mich Beehrenden zu gewinnen und zu bewahren.

Elbing, Juni 1858.

Die Fabrik lanvwirthschaftli che r 
Maschinell

von

empfiehlt znm bevorstehenden Wollmarkte dem landwlrth- 
schafttreibenden Publikum ihr Lager der vorzüglichsten 

Ackergeräthe und tundwirthschaftlichen
Maschinen.

Die Verstcherungs - Gesell­
schaft I^urinALL in Erfurt 
empfehle ich zur Uebernahme von

Versicherungen gegen Feuersgefahr, 
do. „ Seegefahr, 
do. „ Stromgefahr.

Transportversicherungen per Eisenbahn 
oder Frachtwagcn 

zu den billigsten Prämien und liberale» 
Bedingungen. —

Arnolü äu LoLs, 
Agcnt der Ikurinßig._

Immer frische
Fruchtbonbon 10 bis 12 L>gr. pro Pfb. 
Cttronenbonbon, t
Htmben-, l g Sgr. pro Pfd.
Chokoladen-, / u
Mohrrüben-, )

Wiederverkäufern empfiehlt bei Entnahme 
von z Ctr. s 22 Thlr.

Die Bonbon- und Chocoladen- 
Fabrik,

I». 4. 6Iiri8l»ptit>.

i VaeLxaxxen, 
kortlanä-Lemeiil,

olkeriren

Ein Gütchen von 268 M. mit durchweg 
kleefähigem Boden, guten Gebäuden, Inven­
tarium und gut bestellten Saaten, an der 
Chaussee und unweit einer großen Handels 
stadt gelegen, soll durck mich für einen sehr 
annehmbaren Preis bet 2500 Thlr Anzah­
lung schleunigst verkauft werden. Die Jn- 
groffate werden in einigen Jahren nickt ge­
kündigt. Auch sind mir noch eine Anzahl 
andere große und kleine Güter mit verschie­
denen Anzahlungen zum Verkauf übertragen 

(Gustav äesimicll.
—— Mein Haus Sonnenstraße 8. mit 

Stall und Garten, in welchem zur Zeit ein 
kleines Viktualien Geschäft mit gutem Erfolg 
betrieben wird, bin ich Willens zu verkaufen.

Lehrer Krösel, 
Schottlandsir. No. 1.

M Mein hicrftlbst am Markte belege- 
H nes Grundstück, in welchem ich seit 20

Jahren ein kaufmännisches Geschäft,^ 
M Gastwirthschaft und Lichtfabrikation mit M 
M gutem Erfolge betrieben, wünsche ichM» 

unter günstigen Bedingungen möglichst 
^bald zu verkaufen oder zu verpackten^ 
Mund bitte Käufer oder Pächter sich^ 

direkt an mich zu wenden.
M Riesenburg, den 24. Juni 1858. M> 
B 6. Slabsr. K>

Für kleinere Landwirthe!
In Veranlassung vielfacher Anfragen 

zeigen wir ergebcnst an, daß allerdings 
beabsichtigt wird die im Preuß. Holländer 
landräthltchen Kreise belegenen Vorwerke 
Hirschfeld und Klein Marwitz in klei­
neren Parzellen, jedoch nicht im Wege der 
öffentlichen Versteigerung, zu veräußern.

Alle Diejenigen, welche auf Parzellen 
reflektiern, ersuchen wir ergebcnst, sich zur 
nähern Rücksprache resp. Feststellung der Par­
zellen in den Tagen

vom 19. bis 21. Juli 1858
im Domtnium Klein Marwitz einzufinden.

Schriftliche Anfragen bitten wir ebenfalls 
bis zu dem angegebenen Zeitpunkte an das 
Dominium Klein Marwitz zu adressiren.

Beide Vorwerke bestehen notorisch durch­
weg aus gutem Weizen-Boden und gehören 
unbedenklich zu den fruchtbarsten Ländereien 
des Kreises Preuß. Holland.
Als Bevollmächtigte der Besitzer:

Orosv, von VorvkvnbveL,
Rechts-Anwalt und Rcchts-Anwalt und

Notar Notar
zu Königsberg, zu Mehrungen.

Roth, und Miß. Klee 
kaust

//
im Dampfschiff.

IM" Rosenblätter werden gekauft 
in der Polnischen Apotheke.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber: 
Agsthon Wernich in Elbing.

Gedruckt und verlegt von: 
Agathon Wernich in Elbing.
 Beilage



Beilage zu Ro. S1 der Ulbingkr AnzeigeN.
Sonnabend, den 26. Juni 1858.

Die Kettenstiftung.
Von dieser em Wort zu reden, dürfte im Hinblick 

aus die uns nahe bevorstehende Hauptversammlung deS 
Preußischen Provinzial - Vereins der Gustav - Adolph- 
Stiftung an der Zeit sein.

Vor 6 Jahren las eine würdige, wenig bemittelte 
Wtttwe in Berlin in dem Märkischen Boten des evangel. 
Gust.-Ad.-VereinS von der geistlichen Noth zweier armer 
evangelischer Gemeinden. Diese Schilderung rrgrift üe 
lief. Das hatte sie nie gewußt oder bedacht, daß e6 
evangelische Gemeinden gäbe, die kein Gotteshaus be­
sitzen, das theure Wort des Herrn zu vernehmen, keine 
Schule, in die sie ihre Kinder senden möchten, sie zu 
gotteöfürchtigen, nützlichen Menschen zu erziehen.

Die Frau hatte eine goldene Kette, einen theuern 
Schatz aus besseren Tagen. Da that ihr der Herr daS 
Herz auf. Durch solche Wohlthat wird man nicht ärmer. 
Sie weihte die Kette beiden Gemeinden, jeder die Hälfte 
ihres Werthes. Dabei schrieb sie:--------- „aber für
diesen Zweck sie hinzugeben fühle ich eine rechte Freu­
digkeit. ES ist heutzutage recht nöthig, unS in Einigkeit 
und Frieden aneinander zu schließen und festzuhalten 
an unserm Herrn und Heiland, an der reinen Lehre 
seines Wortes Nicht Namen sondern Thaten führen unS 
zum Ziel. Gott Vater send' uns doch Deinen heiligen 
Geist durch unsern Herrn Jesum Christum, der unftre 
Herzen entzünde und erwärme, unser Scherflein darzu- 
bringen, wo gebaut wird der Tempel deS Herrn!"

Als von diesem Briefe und Geschenke in einer 
Gltst.-Ad.-Versammlung in Berlin bald darauf Mitthei- 
lung gemacht wurde, stand eine arme alte Frau auf, 
brächte 5 Silbergr. herzu und rief: „sie könne nicht 
lassen, zu geben was sie habe." Da sagte Einer: Die 
Kette verlängert sich.

Am andern Tage ging ein Brief ein von einem 
Ungenannten, in dem lagen 25 Thaler, so viel war 
etwa der Goldwerth der Kette geschätzt. Mit diesem 
Gelde, schrieb er, solle den beiden Gemeinden werden, 
waS ihnen die Geberin der Kette zugedacht, aber die 
Kette, daö scheine ihm der von Gott angezeigte Weg, 
solle der G.-A.-Vecein nicht verkaufen, sondern zum 
Grunde einer eigenen „Kettenstiftung" machen; in der 
sei ein frommer Herzenssegen, da würden sich neue Gaben, 
wie Schaken, ansetzen, und er hoffe, die Kette solle sich noch 
verlängern, daß sie taufende von Herzen umschlinge. 
Und dieser Wunsch ist in kaum gehofftem Maaße in 
Erfüllung gegangen. Der Vorstand deS Berliner Ver­
eins ist jenem Rathe gefolgt. Ein Comite aus 8 Damen 
bestehend hat sich an" die Spitze dieser Kettenstiftung ge- 
stellt, und veröffentlicht bereits daS 3. Verzeichniß von 
Gegenständen, die sich bis zur No. 871. alö neue Ket- 
renglieder angesetzt haben Darunter sind No. 569 bis 
591 Geschenke von Sr. Maj. dem Könige, wie auch 
schon :m 2 Verzeichnisse 8 Geschenke von eben dem- 
selben hohen Geber, und zwar werthvolle Oelgemälde 
vorkommen. Ihre Maj. die Königin hat einen goldenen 
von ihr selbst getragenen Halsschmuck mit Edelsteinen, 
und außerdem viele andere fürstliche Personen höchst 
werthvolle Gegenstände goldene Halsketten, Armbänder, 
Broschen u. s. w. eingesandt. Denen schließen sich nun 
die verschiedenartigsten Gaben, eine große Anzahl gol- 
dener Ringe, Silbersachen, Medaillen, Porcellan-Vasen 
und viele Damenarbeiten an, und diese alle sollen auf 
dem Wege einer großen Verloosung verwerthet werden. 
Der Zweck dieser Verloosung ist aber der Bau einer 
Kirche zu Louisendorf in der Rheinprovinz und die 
Gründung einer Schule zu Landshut in Alt-Bayern. 
DaS oben genannte Komito erläßt nun einen Aufruf 
an Deutschlands evangelische Frauen, deS Inhalts, auch 
Schaken zur Kette zu liefern, seien eö Schmuck, Gold-, 
Silber-, Kunstsachen oder andere Gaben, und bei der 
bevorstehenden Verloosung sich zu betheiligen. Sollte 
diese Aufforderung nicht auch unter den Damen ElbingS 
ein offenes Ohr finden? Wenigstens steht wohl mit 
Sicherheit zu erwarten, daß die Loose zur Kettenlotterie, 
welche an dem bevorstehenden Feste durch den Vorstand 
deS Provinzial-Hauptvereinö ü 15 Silbergroschen zu 
haben sein werden, viele Abnehmer in Elbing finden 
werden. Zur Besorgung derselben wird gewiß eines 
der Mitglieder des Vorstandes des Elbinger Zweig- 
vereinö hilfreiche Hand bieten. k.

Zeitungs- Nachrichten.
Preußen. Berlin. Ihre Majestäten der 

König und die Königin werden die Reise nach 
Tegernsee, wo das Schloß Sr. Königl. Hoheit 
deS Prinzen Karl von Bayern zu Allerhöchstderen 
Verfügung gestellt ist, dem Vernehmen nach, am 
28. d. M. antreten. — In diesem Jahre wer­
den, wie die „N. Pr. Z." hört, die Provinzial» 
Landtage in sämmtlichen Provinzen der Monarchie 
einberufen werden. Als einen der wichtigsten Ge­
genstände ihrer Berathungen hören wir den Ent­
wurf deS schon erwähnten, so wünschenswerthen 
Waldkulturgesetzes bezeichnen. In demselben ist, 
wie die B. R. berichtet, das Prinzip ausgespro­
chen, „daß mit Rücksicht auf das allgemeine Wohl 
eine Beschränkung der freien Disposition des Ei- 
genthümers sowohl über die Wälder, als über 
die Verwendung des nur zur Holzzucht geeigne­
ten Bodens eintreten müsse. Der Staat soll in 
letzterem Falle auch die nicht einwilligenden Be­
sitzer, welche zuvor jzu vernehmen, zur Wieder- 
kultur durch Executionsstrafen anhalten, wenn die 

größere Hälfte deS Complexes der Fläche nach, 
sich für die Kultivirung ausspricht." Der Gesetz- 
Entwurf faßt auch die Bildung von Genossen­
schaften ins Auge, welche sich zur Wiederbewal- 
dung größerer Strecken Landes bilden sollen. — 
Außerdem dürften in jeder Provinz mehr oder 
weniger wichtige Interessen der provinzialstandi- 
schen Institute zur Beschlußnahme vorliegen. — 
Als ein erfreuliches Zeichen für die in allen 
Ständen fortschreitende Theilnahme an der Ent­
wickelung der preußischen Marine kann auch der 
Zudrang zur seemännischen Laufbahn gelten, so 
daß bei Weitem nicht allen Anträgen genügt 
werden kann. Die Anmeldungen erfolgen im 
Laufe der Wintermonate.

Oesterreich. Aus Tyrol vorn 17. schreibt 
die A. Z., daß den Vorstehern der untern poli­
tischen Behörden die höhere Weisung zugegangen 
ist: Gewerbs - Verleihungen an nicht katholische 
Glaubensgenossen hintanzuhalten. Das wäre denn 
freilich eine eigenthümliche Art von Gewerbe­
freiheit!

Frankreich. Die Pariser Blätter brin­
gen vorzugsweise nur Raisonnements und zwar: 
zu Gunsten des Königs von Neapel mit heftigem 
Tadel gegen das Verfahren Englands, ferner 
gegen die im Oberhause gefallenen Aeußerungen 
gegen die Ausführung freier Neger nach den 
franz. Kolonien, ferner in der Cubafrage. Alle 
diese Artikel der offiziösen französischen Presse 
enthalten bittre und starke Ausfälle gegen Eng­
land und legen immer deutlicher den tiefen klaf­
fenden Riß der westmächtlichen Allianz zu Tage. 
Auch mit Oestreich binden die halbamtlichen 
Blätter wegen der montenegrinischen Händel, die 
wohl noch nicht so bald zu Ende geführt sein 
werden, an, zwar nicht in so auffallend heftiger 
Weise, wie mit dem weiland hochgefeierten und 
treuesten Alliitten, aber doch immer scharf genug, 
um eine tiefliegende Verstimmung gegen diesen 
dritten im Dezemberbunde und in dem Garantie- 
Vertrage gegen Rußland merkbar werden zu 
lassen. — Die Veränderung des Ministeriums 
des Innern scheint im Prinzip wenig zu bedeuten. 
Die Bildung eines allgemeinen Direktoriums der 
Sicherheit und Polizei ist im letzten Minister­
rathe definitiv beschlossen.

Großbritanien. Der Rest des Bernard- 
schen Prozesses ist nun auch beseitigt. Truelove 
und Tchorzewsky sind von der Anklage wegen 
Libells gegen den Kaiser Napoleon mit Gemeh- 
migung des Staatsanwalts ohne weiteres pro- 
zeffualisches Verfahren freigesprochen, nachdem sie 
die Veröffentlichung jener Schriften bedauert und 
erklärt hatten, keine Aufreizung zum Morde be­
absichtigt zu haben. (Eine in der That sehr hu­
mane Manier für die Verfasser derartiger Schriften.)

Amerika. Der Konflikt mit England we­
gen dessen Anmaßungen im Anhalten amerikani­
scher Schiffe bildet zwar noch immer den Gegen­
stand leidenschaftlicher Aufregung, doch ist der 
anfängliche Paroxismus bereits im Sinken be­
griffen. Neuerdings sind aber wieder zwei ameri­
kanische Schiffe von britischen Kreuzern im Golf 
angehalten worden; diese Angriffe sind in der 
kurzen Zeit von 6 Wochen auf 43 gestiegen. 
Neuerdings sind zur Verstärkung des amerikani­
schen Geschwaders 4 Kriegsschiffe nach dem Golf 
von Mexiko abgegangen und 6 neue Kriegs­
dampfer sollen gebaut werden. — Man spricht 
viel von der Absicht der europäischen Regierun­
gen, die Bildung eines centralamerikanischen 
Staatenbundes als Schranke gegen die Ausbrei­
tungsgelüste Nordamerikas zu Stande zu bringen.

Au- der Provinz
Königsberg. Se. Königl. Hoheit Prinz 

Friedrich Wilhelm traf am 23. Nachmittags 
unter begeisterten Hurrahrufen der ungemein 
zahlreich versammelten Menge hier ein. Alle 
Straßen vom Bahnhof bis zum Schlosse waren 
festlich geschmückt. Am Donnerstag den 24. begab 
Se. Königl. Hoheit Sich bereits früh nach dem 
Exerzierplätze zu den Manövers und Paraden 
der Truppen. Mittags besuchte der Prinz die 
hiesigen Freimaurerlogen zur Festfeier und sprach 
Sich huldvoll über die Stellung aus, die Er zu 
den Logen und den Angriffen gegenüber, welchen 
die Maurerei in der letzten Zeit von verschie­
denen Seiten ausgesetzt gewesen, einnehme und 
einnehmen werde. Nach dem Diner auf dem 
Königl. Schlosse machte Se. Königl. Hoheit

Nachmittags eine Fahrt nach Friedrichstein. 
Freitag Vormittag wird ein Parade - Exerziren 
der Garde-Landwehr vor dem Prinzen stattsinden. 
Abends wird Se. Königl. Hoheit bei dem Feste in 
der Börsenhalle erscheinen, welches dort zu Ehren 
des Prinzen von der Stadt verunstaltet worden.

Lessen, d 20 Juni. (D.) Heute Nachmittag nach 
dem Gottesdienste wäre unser würdige Decan Berendt 
fast das Opfer eines frevelhaften Angriffes geworden. 
Ein entlassener Lehrer, Namens Keiner, dessen Verstand 
stark gestört, tritt mit einem dicken Stock bewaffnet in 
dem Augenblick in den Hausflur des Herrn Decan, als 
derselbe, von einem Zimmer zum andern gehend, den 
Zwischengang passirt. Mit den Worten: „Heraus auS 
der Plebanei", schlägt Kerner mit seiner Waffe den 
Decan ül-er den Kopf. Herr Berendt deckt sich mit 
dem Arme, wahrend Kerner fortfährt, so lange zu schla­
gen, bis ihm sein Stock zerbricht. Der Herr Decan 
hat durch Sprengung der Hirnhaut eine 3 Zoll lange 
Wunde auf dem Vorderkopf, und wollen wir nur wün­
schen, daß die ärztliche Hülfe Entzündung fern halte. 
Auf die Frage, was Kerner zu solchem frevelhaften Be­
ginnen getrieben habe, antwortete er mit der größten 
Ruhe, die aber jedenfalls vollständige Geisteszerrüttung 
zeigte, daß ihm von Got die Mission geworden, alle 
Geistlichen todt zu schlagen. Die Geistlichkeit verbrauche 
60,000 Klaftern Holz, und die Folge davon muß die 
Noth der übrigen Menschen sein: deshalb sei es seine 
Pflicht, die Geistlichkeit umzubringen; ja nicht blos die 
Geistlichen, auch seine Nebenmenschen; denn bei der 
großen Menge Menschen und dem abnehmenden Lebens- 
bedarf sei eS nothwendig, die Menschen zn vermindern.

Danzig. In der Stadtverordneten - Ver­
sammlung am 22. d. wurde ein dringender An­
trag auf Errichtung einer Feuerwehr (nämlich 
eines besoldeten, permanent im Dienst verbleiben­
den Löschkorps) nach dem Vorbilds von Königs­
berg, Memel rc., gestellt, welcher zu einer länge­
ren Diskussion Anlaß gab. Der Magistrats-Com- 
missarius, Herr Stadtrath Dodenhoff meinte, 
daß unser Feuerlöschwesen, mit Ausnahme der 
beiden großen Brände in neuester Zeit zwar stets 
genügend gewesen wäre; daß jedoch die jetzigen 
Löschmittel nicht hinreichten, läge theils daran, 
daß in früheren Zeiten in der Stadt weniger ge- 
werbliche Etablissements gewesen, in denen jetzt 
so viele feuergefährliche Gegenstände aufgehäuft 
sind, theils auch daran, daß man früher vorsich­
tiger gewesen sei. Der Magistrat habe sich dem­
zufolge auch bereits nach einer längern Berathung 
für eine Reform des Feuerlöschwesens entschieden, 
er halte die beantragte Ernennung einer Kom­
mission für wünschenswerth rc. Diese Zustim­
mung genügte jedoch dem Stadtverordneten Hrn. 
Behrend nicht, welcher es nöthig fand, daraus 
(nach der D. Z.) zu erwidern: der Magistrats- 
kommiffarius habe versucht, die Schuld an dem 
letzten großen Unglück auf die Bürgerschaft zu 
wälzen (!); es seien aber jetzt in der Stadt nicht 
mehr feuergefährliche Vorräthe als früher. „Das 
Recht Fabriken anzulegen", rief Hr. B., „gehört 
den Bürgern" (das hatte nun freilich Niemand 
bestritten) „und wir haben uns nur zu freuen, 
wenn sie es gebrauchen." Die Schnld an dem 
Unglück liege anderswo; u. s. w. — Schließlich 
wurde nach dem Anträge, eine Kommission er­
wählt, welche im Beitritt von einigen Magistrats- 
mitgliedern die Angelegenheit sogleich in Berathung 
ziehen soll. — Man projektirt ein Corps von 
50 Mann, wozu mindestens eine Summe von 
24,000 Thaler erforderlich sein dürste, welche 
wahrscheinlich durch feststehende Erhebung einer 
dritten Rate-Communalsteuer aufgebracht werden 
wird. — Ueber die versuchte Brandstiftung am 
Abend des unglücklichen 19. Juni erfährt man 
noch, daß der Thäter ein Victualienhändler war, 
welcher früher bereits einmal wegen Brandstiftung 
bestraft ist. — Unser diesjähriges Johannisfest 
wurde vom herrlichsten Wetter begünstigt und 
vom frühen Morgen bis spät in die Nacht war 
die Allee ein Strom von Menschen. Wie viele 
Tausende auf und an dem Johannisberg gewesen, 
das soll einmal Einer ausrechnen.

Verschiedenes.
— Man beabsichtigt alle in Paris verkeh­

renden Fuhrwerke — 40 — 50,000: Fiaker, 
Omnibusse rc. rc. — mit Gas zu beleuchten. 
Eine Gasgesellschaft will durch einen kleinen, in 
jedem Wagen anzubringenden Apparat dieses 
Unternehmen bewerkstelligen. Schon jetzt sieht 
man einen mit GaS beleuchteten Wagen durch 
Paris fahren und durch seine Helle Beleuchtung 
Aufmerksamkeit erregen. In Toulon hat man 
ähnliche Versuche mit der Flotte gemacht, und, 
wie es heißt, sind die Proben gelungen, so daß



AuSsicht vorhanden ist, Kriegsschiffe und Kauft 
fahrzeuge nächstens mit Gas beleuchtet zu sehen- 
Auch auf Eisenbahnen will man dieses System 
ausdehnen, und in Zukunft wird ein Waggon 
so glänzend beleuchtet sein, wie ein eleganter 
Salon.

— Ziemlich gleichzeitig mit dem ungewöhnlich 
heftigen AuSbruch des Vesuvs zeigte sich in der 
Nordsee und zwar vornemlich am Strande von 
Helgoland und auf Wangeroge an der Küste 
OstfrieSlands ein plötzliches Steigen der Nord­
see, das von starkem Aufkochen oder Brausen 
des Meeres begleitet war und wobei sehr leicht 
viele Menschen hätten um's Leben kommen können. 
Man vermuthet einen Zusammenhang zwischen 
dieser eigenthümlichen Erscheinung und den vul­
kanischen Revolutionen im Innern der Erde.

— sNutzen der Photographie.) Wiener Blätter 
melden: Vor einiger Zeit war das Portrait eines 
Mädchens in dem Aufstellungsrahmen eines Pho­
tographen eingereiht. Ein reicher Gutsbesitzer aus 
der Walachei, der vor Kurzem hier verweilte, 
verliebte sich in das Portrait der Schönen, suchte 
dieselbe auf und heirachete sie.

— sNeuer Komet.) Der auf dem Gebiete 
der Astronomie sehr glückliche Beobachter Donaü 
in Florenz hat, von dem heitersten Himmel be­
günstigt, schon wieder einen neuen Kometen ent­
deckt, der möglicherweise die allgemeine Aufmerk­
samkeit auf sich ziehen kann. Die bisherige Fest­
stellung läßt auf eine überaus langsame Bewe­
gung, also auf eine unermeßliche Entfernung von 
der Erde und der Sonne und somit auf eine 
bedeutende Größe des Kometen schließen. Bis 
jetzt kann man noch nichts über Kern und Schweif 
feststellen, indeß wird man bald an die Berech­
nung der Bahn gehen.

/ Marienburg, 24. Juni. Gestern Nach­
mittag verschied plötzlich einer unsrer geachtetsten 
und reichsten Mitbürger, Kaufmann Conventz, 
auf seinem Landsitze bei Sandhof, zum allgemei­
nen Bedauern unsrer Stadt. — An den Thür­
men zu unsrer Eisenbahnbrücke wird rüstig fort­
gebaut und werden die von Berlin kommenden 
jungen Architekten auch an diesem Bau ihre 
Freude finden. ________________ ____

ELbiug. Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm traf Mittwoch nach halb 12 Uhr Mittags 
mit dem Schnellzuge am hiesigen Bahnhof ein, woselbst 
die'Spitzen der Behörden Höchstdenselben erwarteten. 
Se. Königl. Hoheit verließ den Waggon, unterhielt sich 
mit einigen der Anwesenden während der Zeit des 
Aufenthalts sehr freundlich und setzte dann die Reise 
nach Königsberg fort. _______________

Elbing. Zu der am 29. und 30. d. M. bei uns 
tagenden Haupt-Versammlung des Preußischen Provin- 
zial'Gustav-Adolph-Hauplvereins sind bis jetzt bei dem 
Vorstände des hiesigen Zweig-VereinS — außer dem 
Vorsitzenden: Prediger Dr. Voigdt und dem Schatz­
meister des Haupt-VereinS Kaufmann Wiehler, beide 
auS Königsberg, —die nachbenannten Deputirten aus- 
wärtiger Zweigvereine angemeldet worden:

1) Zweigverein Königsberg: Geheimerath Pro- 
fessor Dr. Schubert und Gymnasial-Director Skreczka.
2) Zw.-V. Pr. Ey lau: Gutsbesitzer v. Chevallerie- 
Zohlen und Superintendent Schulze aus Kreutzburg.
3) Dirschau: Prediger Dr. Gebser und Bürgermeister 
Wagner. 4) Gerdauen: Superintendent Kahle aus 
Königsberg. 5) Neu mark: Pfarrer WannowiuS. 6) 
Pr. Holland: Obermarschall des Königreichs Preußen 
Graf Dohna-Lauk Excellenz und Pfarrer Schieferdecker, 
aus Herrendorf. 7) Fisch Hausen: Landrath Kühn 
und Kommerzienrath Sellnick. 8) Osterode: Pfarrer 
Merlecker. 9) Putzig: Kreiö-GerichtSrath TourbiL 10) 
Christbucg: Pfarrer Schumann aus Altstadt. 11) 
Rastend urg: Professor vr. BrilowSki. 12) Briesen: 
Ober-Amtmann Diener und Pfarrer PancritiuS. 13) 
Allenstein —Wartenburg: Pfarrer Krolczig aus 
Kurten und Oberbürgermeister Burscher in Elbing 
14) Marienwerder: Geheimer Finanz-Rath Rothe 
und Konsistorialrath Liedke. 15) StraSbürg: Pfarrer 
Lartz aus Lautenburg. 16) Rosenberg: Landrath 
Baron v. Gustedt und Superintendent Kahle Hun. 
17) Mohrungen: Domainen-Rentmeister Heinrich 
aus Saalfeld und Prediger Korsch aus Mohrungen. 
18) Friedland: Gutsbesitzer Werner und Rektor 
Friese. 19) Schwetz: die Pfarrer Rothe aus Osche 
und Schieritz auS Schwetz. 20) Gum binnen: Ober- 
lehrer Dr. Koffack.

Von den 10 übrigen auswärtigen Zweig-Vereinen 
sind dte Meldungen noch nicht eingegangen. ____

Elbing. Der zweite Tag des WollmarktS brächte 
keine Marktzufuhren mehr und ist derselbe folglich in 
diesem Jahre eben so unbedeutend gewesen wie immer. 
ES fragt sich unter diesen Umständen, ob man diesen 
nominellen Markt, der in Wirklichkeit keiner ist und. 
wie eS scheint, den einmal vorhandenen Verhältnissen 
nach auch nicht werden wird, noch ferner fortbestehen 
oder ob man ihn eingehen lassen wird.

Briefkasten. 1) Thonberg — bei Gelegenheit.
2) „Elegie" — Original oder Copie? — 3) H. macht 
aus den anerkennenswerthen Fortschritt aufmerksam, daß 
nun auch schon die Bettelbuben mit der Cigarre im 
Munde ihrem Erwerbe nachgehen.

Abschieds - Eompliment
Da ich meine Stellung als Justizbeamter 

verändert und als Aufseher bei dem Ober- 
ländischen Canal in Schönfeld bei Holland 
angestellt bin, sage ich meinen Freunden und 
Bekannten ein Lebewohl.

______ Halb, ehemallger Gerichtsbote.__  
Lodes-Anzeige.

Den heute früh um 6 Uhr erfolgten sanften 
Tod ihres innig geliebten Vaters, Schwieger­
vaters und Großvaters, des Rentier und 
Lieutenant WilheIm Wölke, im 67. Lebens­
jahre, zeigen crgebenst an.

Elbing, den 24. Juni 1858.
_____ D ieHin^e^b ltcbenen.

1) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Elding X. X. 71. steht sub Rubr. !l. 
No. 1. für die Nädlermeister David und 
Catharina geborne Gertner — West- 
schen Eheleute auf Grund des gerichtlichen 
Vergleiches vom 24. März 1787 ex äcercto 
vom 26. März 1787 die Berechtigung zur 
lebenslänglichen freien Benutzung von 4 
Beeten Gartenland eingetragen.

2) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Neukirch, Niederung No. 4. ». und d. 
stehen für den früheren Besitzer dieses Grund­
stücks Thomas Kühlmann auf Grund des 
Kaufvertrages vom 18. November 1788 sub 
Rubr. III. No. 1. 25 Thlr. 60 gl. rückstän­
diger Kaufgelder ex äeorcto vom 30. Decem­
ber 1808, eingetragen.

Alle Diejenigen, welche an die vorgenann­
ten beiden Posten, sei eS als Inhaber, Erben, 
Cessionarien, Pfand- oder sonstige Brtefsin- 
haber Ansprüche zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, sich in dem auf den 

1 l. September c. Vorm. 10 Uhr 
an hiesiger Gerichtsstelle vor dem GerichtS- 
Ässcssor Herrn Neubauer anberaumten Ter­
mine zu melden, widrigenfalls sie mit ihren 
Ansprüchen unter Auferlegung eines ewigen 
Stillschweigens werden präeludirt und die 
eingetragenen Posten im Hypothekenbuche wer­
den gelöscht werden.

Ferner ist:
i) In dem Hypothekenbuche des Grund­

stück . X. X.No, 8Ö. sub kubrioa 
II. No. 2. auf Grund des Verkaufscontracts 
vom 14. Februar 1804 für die Todtenträger 
Christoph und Anna geborne Rauten- 
berg — Schulzschen Eheleute ex ckecreto 
vom 8. Juni 1804 ein lebenslängliches Aus­
gedinge, bestehend in 14 Thlr. jährlich oder 
in freür Bewohnung der kleinen Stube und 
der freien Benutzung von 5 Beeten Garten­
land, eingetragen.

Elhmgl.it

2) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Elding I.N. X. II. 32. stehen sub 
Rubr. III. No. 2. auf Grund der notariellen 
Schuldverschreibung der Besitzer Kornmefser 
Michael und Anna geb. Gerlach — 
Ku huschen Eheleute vom 24. Juli 1839 
für die verehelichte Kaufmann Anna Ne- 
gine Weite 500 Thlr. verzinslich zu 5°/, 
eingetragen.

Diese 500 Thlr. nebst Zinsen sind nach 
dem Ableben der verehelichten Kaufmann 
Anna Regine Weite, von deren Ehe­
manne, dem Particulier Joseph Weite, 
dem Miterben der ersteren, Tabackfabrikanten 
Gottfried Ludwig Madsack hier auf 
Grund des Testaments vom 8. September 
1840 und der Cession vom 15. Januar 1846 
zum Alleineigenthum abgetreten und für den­
selben 6X ckscreto vom 19. Januar 1846 
subingrossirt worden, welcher wiederum, nach­
dem 100 Thlr. davon gelöscht worden, den 
Ueberrest von 400 Thlr. nebst 5°/, Zinsen 
dem Einsaaßen Johann Ferdinand Ger­
lach zu Wecklitz am 24. Juni 1847 zum 
Alleineigenthum abgetreten hat, für den diese 
400 Thlr., nach Herabsetzung des Zinsfußes 
auf 3^ 6X ckoorsto vom 2. Juli 1847 
subingrossirt sind.

3) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Pomehrendorff No. 29. stehen sub 
Rubr. III. No. 1. auf Grund der notariellen 
Schuldverschreibung der Besitzer Jakob und 
Anna geborne Gehrmann — Hubeschen 
Eheleute vom 2. Oktober 1841 100 Thlr. 
nebst 6 '/« Zinsen für den Kaufmann Fried­
rich Willms von hier eingetragen, welcher 
diese 100 Thlr. nebst Zinsen mittelst nota­

rieller Cessionsurkunde vom 30. September 
1846 dem Einsaaßen Ferdinand Gerlach 
zu Wecklitz revirt hat, für den sie, nachdem 
der Zinsfuß auf 4 °/, herabgesetzt worden, 
«X llsereto vom 20. Oktober 1846 subtn- 
grossirt worden sind.

4) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Elbing Int. X. No. XIII. 94. stehen 
sub Rubrik« III. No. 4. auf Grund deS 
notariellen Kauf.VertragtS vom 29. Decem­
ber 1845, und der Cession vom 3. Januar 
1846 für den Einsaaßen Johann Ferdi­
nand Gerlach zu Wecklitz 900 Thlr. nebst 
4 Zinsen, ursprünglich rückständige Kauf­
gelder des Besitzers Johann Menz, ein­
getragen, von denen 100 Thlr. aber bereits 
gezahlt sind.

5) In dem Hypotheken - Buche des 
Grundstücks Wecklitz L. LX. 13. stehen sub 
Rubrica III. No. 5. auf Grund der nota­
riellen Schuldverschreibung der Förster Jo­
hann und Marie, geb. Gebring — 
Diegnerschen Eheleute vom 3. April 1847 
333 Thlr. 10 Sgr. nebst 4 V« Zinsen für den 
Einsaaßen Johann Ferdinand Gerlach 
zu Wecklitz eingetragen.

6) In dem Hypothekenbuche des Grund- 
stücks Gr. Stoboy ö. XI.VIII. No. 42. ste- 
hen sub Rubrica III. No. 1. auf Grund 
der notariellen Schuldverschreibung des Ein­
saaßen Jakob Fietkau vom 7. Oktober 
»846 233 Thlr. 10 Sgr. für den Einsaaßen 
Ferdinand Gerlach vx ckecreto vom 9. 
November 1846 eingetragen.

7) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Conradswalde No. 7. stehen sub Rubr. 
III. No. 5. auf Grund der gerichtlichen 
Schuldverschreibung der Anton und Anna, 
geborne Ehm — Lindnerschen Eheleute 
vom 27. Januar 1826, 90 Thlr. - 270 Flor. 
— nebst 5°/ Zinsen für die Wittwe Latha- 
rina Wölke, geborne Mölke eingetragen.

8) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Streckfuß Int. 0. XXII. 33. stehen sub 
Rubr. III. No. 6. auf Grund der notariellen 
Schuld- und VerpfändungS - Urkunde der 
Johann und Marie geborne Mariens 
— Grützschen Eheleute vom 2. Juni 1836 
für die Wittwe L>ara v. Riesen 333 Thlr. 
10 Sgr. eingetragen, welche dieselbe durch 
die notarielle Cessionsurkunde vom 22. April 
1839 per Wittwe Lisette Miede, geborne 
Pauls, zum Alleineigenthum abgetreten hat. 
Diese für die Lisette Webe vx ckeoreto vom 
19. Juni 1839 subingrossirten 333 Thlr. 
10 Sgr. nebst Zinsen hat letztere in der no­
tariellen Cessionsurkunde vom 14. April 1852 
der unverehelichten Catharina Pauls zu 
Schwansdorf zum Alleineigenthum abgetreten.

9) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Elbing X. III. 41. stehen sub. Rubrica 
lll. No. 1. auS dem Kaufkontrakte vom 1. 
März 1786 und der Cession vom 4. Oktober 
1792, für den Stadtsekretalr Roggt 100 
Thlr-, ursprünglich rückständige Kaufgelder 
des Unteroffiziers Christoph Hinz an den 
Verkäufer HandlungSdtener JohannFried« 
rich Michael Seiffert, eingetragen.

10) In dem Hypothekenbuche des Grund­
stücks Elbing X. I. 417 stehen sub Rubr. 
lll. No. 7. aus der Schuld- und Pfandver- 
schreibungs-Urkunde des Kaufmanns August 
Dickert vom 31. Mai 1847 für die Elisa­
beth Holzt zu Crossen 500 Thlr., verzins­
lich zu 4 eingetragen. Die Elisabeth 
Holzt, nachher verehelichte Kaufmann Jo­
hann August Dickert hat in der notariellen 
Cessionsurkunde vom 28. Mai 1851, von 
diesen 500 Thlr. nebst Zinsen an den Kauf­
mann Johann Leopold Saenger von 
hier 300 Thlr. und an den Rentier Jsaac 
Wiens hierselbst 200 Thlr. cedirt und ist 
betreffs der erstem Cession ein Zweigdoku- 
ment angefertigt worden.

Die über die vorgedachten Forderungen 
ausgefertigten Hypotheken - Dokumente und 
sä Punct. 10. das noch auf 200 Thlr. valt- 
dirende Haupt - Dokument sind angeblich 
sämmtlich verloren gegangen.

Alle Diejenigen, welche aus die vorge­
nannten eingetragenen Posten und die dar­
über ausgefertigten Hypotheken-Dokumente 
als Eigenthümer, Erben, Cessionarien, Pfand­
oder sonstige Briefsinhaber einen Anspruch 
zu haben vermeinen, werden hiermit aufge­
fordert, sich in dem auf

Elhmgl.it


dm 11. September 1858 Vor- 
mittags 10 Uhr

vor den, Gerichts-Affeffor Herrn Neubauer 
an hiesige GerichtSstelle angesehen Termine 
zu meiden, widrigenfalls sie mit ihren An­
sprüchen unter Auferlegung eines ewigen 
Stillschweigens werden prärludtrt und die 
vorgedachten Hypotheken-Dokumente werden 
amonisirt werden.

Elding, den 22. Apnl 18.>8.
Königliches KreiS-Gericht.

1. Abtheilung.____________

Bekanntmachung.
Zur Unterhaltung der Staats-Chausseeen 

deS Elbinger Baubezirks für das Jahr 1859 

^1) aus der Berlin-Königsberg» Straße 

gegen Köntgsdorff rirra 40 Echachtruthen
„Lecklau „70 „
„ Aschbuden „130 „
„ Wesseln „220 „
und 2) aus der Elbing-Ofteroder Straße 

gegen Gülvrnboden ra. 300 Schachtruthen 
Steine erforderlich, deren Lieferung im Gan- 
zen oder getheilt den Mindestfordernden über­
tragen werden soll.

Es ist hiezu auf
Sonnabend, den 26. Jum c.

Vormittags 10 Uhr 
im Büreau des Unterzeichneten ein Sub­
missionstermin anberaumt, in welchem die 
Offerten, welche die Angabe der Quantität, 
des Preises und des Ortes, wohin die Lie­
ferung beabsichtiget wird, enthalten, so wie 
versiegelt und mit der Aufschrift „Offerte zur 
Stein - Lieferung" versehen sein müssen, in 
Gegenwart der etwa erschienenen Submit- 
tenten geöffnet werden sollen.

Elbing, den 16. Juni 1858.
Der Kreisbaumei st er.

(gez.) K o e n i g k._________  
Bekanntmachung

Ein Landwehr-UrbungS-Pferd soll
Mittwoch den 30. Juni c.

Vormittags 11 Uhr
vor der hiesigen Hauptwache öffentlich an den 
Meistbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.

Elbing, den 25. Juni 1858.
Der Pr.-Lieutenant u. ESkadroa- 

Führer.
v. d. Groben.

Bekanntmachung
Das den Michael Frohwerkschen 

Erben gehörende Grundstück Pofllge No.69., 
bestehend aus einem Wohnhause und Garten, 
soll im Wege der freiwilligen Subhastation 
im Termine

den 7. September d. I.
Vormittags 11 Uhr

an hiesiger GerichtSstelle an den Meistbieten­
den verkauft werden.

Kauflustige werden zu dem Termine Un­
geladen.

Marienburg, den 9. Juni 1858. 
Königliches Kreis-Gericht.

II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Am 20. Juli c. U Uhr Morgens 
wird an hiesiger GerichtSstelle die Lieferung 
drS^BedarfS an Brennholz für das unrerzeich- 
nete Gericht — ra. 60 Klafter fichtenes und 
buchenes Holz — an den Mtndestfordernden 
ausgeboten werden.

Die Bedingungen sind im Bureau l. zu 
erfahren und werden auf portofreies Ansuchen 
mitgetbeilt.

Tiegenhof, den 20. Juni 1858.
KSntgl. kreis - GerichtS-Deputation.

Bekanntmachung.
In der Königlichen Ziegelei zu Kniebau 

stehen 1500 Uille gu'e Ziegel mittleren For­
mat» (10t Zoll lang, 5 Zoll breit, 2t Zoll 
stark) in beliebigen Quantitäten von t Kill« 
ab gegen haare Bezahlung von 12 Thaler 
20 Silbergroschen pro Kille zum Verkauf.

Für die auf der Weichsel zu verschiffenden 
Ziegel wird der Transport bis in die von 
de r Käusern zu stellenden Kähne Seitens der 
Ziegelei - Verwaltung für <4 Silbergroschen 
pro Mio bewerkstelligt.

Außerdem urden Ziegel desselben For­
mats, welche zur äußeren Verblendung von 
Rohmauerwerk geeignet sind, für 13 Thaler 
10 Silbergroschen pro Aille verkauft, und 
deren Verladung in Kähnen für 25 Silber- 
groschen pro lMIe bewirkt.

Kauflustige wollen sich persönlich oder 
schriftlich an ren Unterzeichneten wenden.

Dirschau, den 21. Juni 1858.
Im Aufträge 

der Königl. Kommiffion für den 
Bau der Weichsel« und Rogat«

Brücken
Der Baumeister 

Hartmann.

Die Pächter des PfarrlankeS werden an 
die Entrichtung der ersten Pachtrate hiermit 
erinnert.

Elbing, den 22. Juni >858.
Das Ktrche n-CoUegium St. Nikolai.

Das der hiesigen St. Nicolai-Kirche ge­
hörige Waldwärter-Etablissement am Dom- 
berge, wozu ein massives Wohnhaus, ein 
vergl. Stall und eine Scheune, auch ea. 38 
Morgen kulmisch Acker- und Wiesrnland ge­
hört, ferner sämmtliches daneben gelegenes 
sogenanntes Pfarrland von 62 Morgen 136 
^Ruthen kulmisch, welches sich bis zur 
Strauchmühle erstreckt, soll auf die nächstfol­
genden 6 Jahre, und zwar das Pfarrland in 
kleinen Parzellen zu einzelne auch mehrere 
Morgen anderweit verpachtet werden, wozu 
ein Lieitations-Termin auf

Montag, den 28. Juni c.
Morgens 9 Uhr

im Haust des jetzigen Pächters Gabel am 
Domberge ansteht.

Der Pächter des Waldwärter - Etablisse­
ments, welchem auch die Aufsicht über den 
Psarrwald obliegt, hat eine Caution von 200 
Thlrn. zu bestellen und nachzuweisen, daß er 
das erforderliche Wirthschafts - Inventarium 
oder die Mittel zu dessen Anschaffung besitzt.

Elbing, den 9. Juni 1858.
DaS Kirchen-Kollegium St. Nikolai.

Vorräthig bei Skeumann Hartmann:
Die Hämorrhoiden.

Das wahre Wesen derselben und 
deren Heilung.

Ergebniß einer vierjährigen Praxis, 
veröffentlicht von

vr. der Medicin und Chirurgie.
Aus vem Französischen übersetzt. 

Zweite Auflage.
Eleg. broch. Preis 6 Sgr.

In der Buchhandlung von F. W. Steu- 
mann-Hartmanu in Elbing ist zu haben:

Der unfehlbare

Ratten-, Mäuse-, Maul- 
wurss-, Wanzen-, Motten-, Flöhe- und Mük- 
kcnverlilger, nebst sichern Mitteln gegen Erd­
flöhe, Schnecken, Raupen, Ameisen, Kornwür- 
mer, Blattläuse, Heimchen, Wespen, Kröte» 
und Eidechsen in Kellern und Kammern, sowie 
gegen viele andere schädliche Geschöpfe. Nach 
JOjähriger Erfahrung» Vierte, stark vermehrte

Anst. Geh. lO Sgr.
Auch diese Kunst hat in neuester Zeit 

besonders durch rich-ige Anwendung des 
Phosphors u. anderer Methoren große Fort­
schritte gemacht, weshalb diese 4u Aufl. um 
2 Druckbogen vermehrt, ohne daß der Preis 
erhöhet worden ist.

Einige Schuhmacherschemel, ein Leisten- 
Schuhspind, ein Werktisch u. m. a. sind zu 
verkaufen Rtiferbahnstraße No. 4.

Heu in Köpfen ist zu verkaufen
Iste Niederstraße No. 4.

3 brauchbare Arbeitspferde sind verkäuflich 
Stedthof No. 12.

Der IImbaU ^s BadehauseS ist jetzt vollständig beendet und empfiehlt die 

Anstalt sich dem badenden Publikum mit ihren besteingerichteten DvULhe- UNd 
Wan neu - Bädern sowie dem höchst zweckmäßig und 
neu gebauten Dampfbnde; letzteres wird jeden Dienstag und 
Freitag Vormittags für Damen und Nachmittags für Herren bereit gehalten werden.

Durch neue vortheilbaste Einkäufe offerire 

<4 Schreib-, Concept- und 
dsst-Papiere in schöner Qualität zu 

sehr billigen Preisen; Firma- und Namen- 
stempel werden auf's beste und billigste aus­
geführt.

6. 8teIImaLkvr.

See-Connoiffemente
wieder vorräthig bei

0. ZtellmLetter.
Eine ntederunger Besitzung, ra. 1j Hufen 

rulm. groß, diesseits der Nogat eine Meile 
von Elbing belegen, im allerbesten Cultur­
zustande, mit gut bestellter Saat und vor­
züglichen Wiesen, soll unter günstigen Be­
dingungen mit oder ohne Inventarium ver­
kauft werden.

Das Hypotheken - Verhältniß ist wohl 
geordnet, der Kaufpreis angemessen billig, 
Anzahlung geringe. Die Uebergabe kann so­
gleich erfolgen. Nähere Auskunft durch

6. L HoiZomann.
UL* Eine Stube nebst Kammer, Küche 

und Bodenkammer ist zu vrrmiethen 
neustädtsche Schmiedrstraße No. 4.

Schulstraße No. 10. ist die Obergelegenheit 
zu vermiethen. Wittwe Romans wsky, 

Neuegutstraße No. 3.
EinemHehrten Publikum empfehle noch­

mals meine bequem eingerichtete W afch- 
Anstalt zur gütigen Benutzung, auch wird 
von mir jrder beliebige Auftrag in Plätt- 
und anderer Wäsche angenommen und sauber 
ausgcführ'. Um gütige Aufträge bittet

Wilhetmine Nachtigal, 
inn Marienbdamm 5.

Alte Möb< Betten, Wäsche,' Klei- 
der, Haus- und Küchengeräthe kaust 
Wasserstraße No. 39. und Rathhaus­
bude 15. A. Wie! an der.

Auch stehen daselbst mehrere gute 
Möbel zu verkaufen.

Zum Kauf werd, gesucht, schon gebraucht, 
ab. noch gut erkalten: 1 leicht. Verveckwagen, 
a. Druckfedern, 1 leicht. Familien-Schlitten, 
1 Wäschrolle, 1 Sopha, 1 Sophatisch.

Zu melden bis intl. 28. d. Mts. mit 
Angabe des Preises Friedrich-Wilhelms-Platz 
No. 10., oben.

Vor erwa acht Tagen bat sich in meiner 
Stube ein schwarzer Tuchrock eingefun. 

den. Eigenthümer kann solchen gegen Jnser- 
tionskosten abholen.

F. Krausc, Wasserstraße No. 29.
Ein ordentlicher Knabe, welche? zur 

Kürschnerei Lust hat, kann selbige erlerne» 
bei F. Krause, Kürschnermetster, 

Wasserstraße No. 29.
Verloren

Ein lilaseibener Beutel, enthaltend ein 
Strickzeug nebst silberner Strickscheide und 
Haken ist am JohanniSabende in Vogelfang 
verloren worden. Dem ehrlichen Finder eine 
angemessene Belohnung Lange Hinterstraße 6.

Es ist am 23. d. M. Abends in Vogel­
fang rin grauseidener, mit zwei grünen Vo- 
lantS besetzter und in ein gesticktes Batisttuch 
gewickelter Sonnenschirm abhanden gekommen; 
wer zur Wiedererlangung dieses Schirmes 
verhilft, erhält Spieringsstraße No. 21. eine 
angemessene Belohnung. _______

..... Schillingsbrücke.
Sonntag d. 27. und Montag den 28. Juni 

mufikalifche Unterhaltung.
M Wwensiust M

Sonntag den 27. Juni 
Mufikalifche Unterhaltung

B-dr Anstalt.



Französische Stick- 
«nd Nähbaumwolle so «te engl. 
Glanz-Garn in allen Nummern 
erhielt

Wasserstraße No. 26.
Gummi - Schuhstoff

erhielt_________

Kinder-Wagen
empfiehlt

o. Oröninx.
Die Berliner

Korb - Waaren - Niederlage 
bestehend in Sophas, Tischen, Etage­
ren und Körben, zum verschiedensten Ge- 
trauch, empfiehlt

___MlvIsekvHvitL
Thorner Pfefferkuchen,

Katharinchen empfing und empfiehlt
Ikl Okrßstvpkv,

________Fischerstraße No. 6.
Alten VilNNÜs in Rollen und Blättern, 

schien Holländischen Rauchtaback 
von 15 Sgr. bis 1'/, Thlr. pro Pfund, 

empfiehlt

Alter Markt 62.

Einen Rest Polnischer Lein- und 
Rübkuchen offerirt sehr billig

_________________Alter Markt 62._____
Messingne Zollgewichte von '/, Pfund bis 

zum Korn sind zu haben, und werden auch 
alte Gewichte nach Zollgewicht zurecht gemacht; 
allda sind auch Getreidegewichtschaalen, nach 
Köntgsberger Börse abgestimmt, zu haben bei 

C. Endersch, Wunderbergstr. No. 24.
Den 10. Juli c. Vormittags 10 Uhr 

werden 100 Schock gutes Deckrohr verkauft 
bet George Wittink, in Fischerskampe.

Da- mir seit dem Tode meines Mannes 
des Thierarzt Radtke entbehrlich gewordene 
Grundstück Sturmstraße 11., beabsichtige ich 
unter annehmbaren Bedingungen ohne Ein­
mischung eines Drillen, zu verkaufen. Das 
Haus ist vor 12 Jahren neu massiv, 2 Eta­
gen hoch erbaut, enthält 6 heizbare Stuben, 
gewölbte Keller, und auf dem geräumigen 
Hofe mit Einfahrt, eine gut eingerichtete 
Schmiede und Beschlagschauer. Hierauf Re- 
flektirende können das Grundstück jederzeit in 
Augenschein nehmen.

Elbing, den 16. Juni 1858. 
Heinriette Radtke, Wwe.

Sehr vortheilhafter Ankauf für 
Gastwirthe und Kaufleute.

In einer Kreisstadt Ostpreußens, welche etwa 
4000 Einwohner zählt, der Sitz eines Schwur­
gerichts, einer Landschaft und mehrerer ande­
rer Behörden und geselligen Vereine ist, soll 
ein neu und massiv erbautes Eckhaus, am 
frrquentesten Theile des Marktplatzes, mit 22 
heizbaren Stuben, Einfahrt, Stallungen rc. 
zu einem komfortablen Gasthofe, dessen Eta- 
blirung für den bestehenden Fremden- und 
geselligen Verkehr des Orts gerade das drin­
gendste Bedürfniß geworden ist, ebenso voll­
kommen geeignet wie zu jedem andern Kauf- 
mannS-Geschäft, Umstände halber sofort und 
unter den annehmbarsten Bedingungen ver­
kauft werden. Wo? und von Wem? sagt 
auf portofreie Anfragen Herr Marklmeister 

in Elbing, Schmiedestraße 5.

Grundstück Verkauf.
Das Grundstück Königsbergerstraße No. 

31. an der Chaussee gelegen, bestehend aus 
einem Wohnhause, Scheune und 3 kulm. 
Morgen, Obst-, Gemüsegarten und Acker­
land, ist unter annehmbaren Bedingungen 
aus freier Hand zu verkaufen.

KßSllNS
m Elbing, Junkerstraße No. 29., 

ist im Stande Güter in jeder Grütze von 2OO« 
Thlr. Anzahlung ab und in jeder beliebigen Ge- 
gendzum Kaufe nachzuweifen.

Kauflustige erhalten auf Verlangen 
specielle Beschreibungen der Güter.

«s- Gasthäuser I. II. C1., di 
Wasser- und Windmühlen im starken 
Betriebe, Hakenbuden, Krüge und 
Materialgeschäfte in voller Nahrung 
stehend, sind mir zum Verkauf und zur 
Verpachtung übertragen.

Junkerstraße No. 29.

HM Städtsche und vorstädtsche
UM Grundstücke
mit und ohne Land, habe ich in be­
deutender Auswahl mit ganz gerin­
ger Anzahlung zu verkaufen.

6. 8tz1lN8, 
JunkerstraßeNo. 29.

habe ich auf ländliche Besitzungen 
zur I. Stelle zu begeben.

O IV. Helms, 
________________ Junkerstraße No. 29. 

«s» Das Haus-Officianten-«
Bureau

von IV. Helms,
in Elbing, Junkerstraße No. 29, 
empfiehlt HäUslehrer, Inspektoren, 
Wirthschafte«^, Handluygs-Commis 
in allen Branchen, Gouvernanten, 
Erzieherinnen, Wirthschafterinnen 
und Ladenmädchen,

Eine schwarzbraune tragende Stute ist so­
fort zu verkaufen oder zu vertauschen 
______________________ Petristraße No. 2.

Circa 200 Hammel, im guten Zustande, 
sind zu verkaufen im Gute Regitten bei 
Braun sberg. _______ ,______

Da- Garten-Grundstück nebst Stallung, 
innern Marienburgerdamm No. 18., ist von 
Michaeli entweder zu vermiethen oder zu ver­
kaufen. Das Nähere daselbst. Auch ist daselbst 
eine Stube mit auch ohne Möbel von sogleich 
ab zu vermiethen.

Alt. Markt No. 3 ist die Belle-Etage v. 
5 Stuben u. Entree, und eine einzelne Stu­
be m. Möbel pro Monat 2 Thlr., u. Con- 
ventstraße 2 zusammenh. Stuben zu verm.

Aeußern St. Georgendamm No. 22. sind 
2 Wohngelegenhelten zu vermiethen._______

Kettenbrunnenstraße No. 17. ist eine Ge­
legenheit, zwei Treppen hoch, von zwei Zim­
mer, Alkoven, Küche rc. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. ____ .________.

Junkerstraße No. 8. sind Wohngelegen- 
heilen von 4, 5 auch 6 Zimmer, auf Ver­
langen auch getheilt, zu vermiethen, kann 
auch Stallung und Wagenremise dazu über­
lassen werden. Näheres Herrenstraße No. 14.

Junkerstraße No. 29. ist eine freundliche 
Vorderstube parterre sogleich zu vermiethen.

Eine Htnterstube mit Möbel ist zu ver- 
miethen Mühlendamm No. 12.__________ _

Schmiedestr. No. 18. sind 2 Stuben nebst 
Kabinet und Zubehör sogleich zu vermiethen.

Lustgarten No. 3. ist eine möblirte Vor- 
derstube nebst Kabinet zu vermiethen.______  

"Bahnhofstraße No. 1. ist eine anständige 
Wohnung von 4 Stuben zusammenhängend 
oder getheilt, nebst aller Bequemlichkeit vom 
1. Oktober d. I. ab zu vermiethen. Zu er­
fragen daielbst im Hinterhause.

Die untere Gelegenheit in meinem Hause 
Wachstraße No. 1., bestehend aus 5 Stuben, 
Heller Küche mit Sparheerd, Keller, Hosraum 
und sonstigen Bequemlichkeiten ist vom tsten 
Oktober ab zu verm. F. U. Stephan,.

Zwei aneinander hängende Stuben sind 
Drückstraßt-No. zu^ermiethen.

Zur Verpachtung der' Obstnutzung in den 
Gärten der hiesigen Vorwerke Klein Mar- 
Witz und Hirfchfeld, steht ein LizitationS- 
Termin auf

Freitag, den 2. Juli d. I., 
Vormittags 10 Uhr 

im Geschäftszimmer zu Klein Marwitz 
an, zu dessen Wahrnehmung Pachtlustige ein­
geladen werden.

Glacee-Handschuhe werden gewaschen und 
ächt gefärbt; auch wird nne Bciwohnerin ge­
wünscht Wasserstraße No. 86.

Der Schneidermeister 
Lankau ist seit dem 
24. d. aus unserem Ge­
schäft entlassen.

ä. MiaMut'A L va.
Eine Wirthinn in gesetzten Jahren sucht 

eine Stelle in einer kleinen Wirthschaft oder 
bei einem einzelnen Herrn. Das Nähere 

äußern Mühlendamm No. 67.
Eine tüchtige Wirthin, welche der Winh- 

schast mit Fleiß versteht, mit guten Zeug­
nissen versehen ist und gut Schneidern kann, 
sucht gleich eine Stelle. Kluge, Kürschnerstr. 10.

Ein gisitletes Mädchen, welche- als Nä- 
therin konditionirt hat, wünscht eine ähnliche 
Stelle, auch will sie in der Wirthschaft be- 
hülflich sein. Näheres Kürschnerstr. 10. Kluge.

Nach Kahlberg 
heute Sonnabend den 26. Juni, 

morgen Sonntag «27. ,
Dienstag -- 29. -
immer Nachmittag 2 Uhr.

Donnerstag den 1. Juli Morgen- 8 Uhr.

Vom i. Juli ab fährt da- Dampfboot 
Schwalbe bis auf Weiteres täglich; der 
betreffende Fahrplan wird Mittwoch bekannt 
gemacht werven. — ______
UL" Montag, den SSsten d. Mts. -MM 

M Garten-Concert W 
wozu freundlichst einladet P. Stahl. 
«L* Bei ungünstiger Witterung findet 
SM- das Concert im Saale statt. -L»

W Erholung M
Montag den 28. d. MtS. C 0 ne e r t.

Thumberg. 
Sonntag Tanz. 

Montag musikalische Unterhaltung.
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